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Vom
Die Kämpfe im Gberelfatz.

Ein Sieg bei Sennheim .
— Strasburg , 16. Sept . Die „Straßb . Post entnimmt der

Neuen Mülhausener Zeitung folgendes : „Gestern konnten wir
durch ein Extrablatt folgende hocherfreuliche Nachricht bekannt¬
geben :

Mülhausen , den 13. Sept . (Amtlich .)
Die badischen und württembergischen Land -

wehrtruppen haben in mehrtägigen Kämpfen
bei S e n n h e i m einen entscheidenden Sieg errungen . Die
der Zahl nach überlegene Reservebesatzung von Bel -
fort ist geschlagen fluchtartig Aber Eewenheim
zurückgegangen . — Ein Teil unserer siegreichen Truppen
wird heute mittag nach Mülhausen zurückkehren und in der
Stadt Quartier beziehen.

Unsere braven Landwehrtruppen haben uns durch ihr
tapferes Verhalten eine dritte Besetzung Mülhausens durch
die Franzosen erspart , wenn es auch schmerzliche Verluste gab ,
so können wir uns doch damit trösten , daß die Opfer nicht
umsonst waren ' denn der Feind muhte weichen und scheint
gro'

ge Verluste erlitten zu haben . Ein Fermier aus der Nähe
von Gewenheim hat allein 700 verwundete Franzosen gezählt ,
die bei ihm durchkamen .

Montag nachmittag rückte ein Teil unserer wackeren Land ,
wehrleute wieder in Mülhausen ein , aus welchem Anlaß die
öffentlichen und eine Anzahl Privatgebäude geflaggt hatten .
Den braven Kriegern , die nun schon so lang draußen in
Sturm und Regen . Tag und Nacht im Kampfe standen , ist
die Rast , die ihnen hier im Quartier wird , von Herzen zu
gönnen .

Die Kämpfe , die sich in der vergangenen Woche auf der
Linie Reiningen , Schweighausen , Sennheim abgespielt haben ,
waren gegen die Besatzung von Belfort gerichtet , die einen
starken Vorstoß gemacht hatte . Ob dieser den Zweck hatte , die
abgeschnittenen französischen Truppenteile im Eebweilertal zu
befreien oder sich Mülhausens zu bemächtigen , um sich zu ver -
proviantieren , muß dahingestellt bleiben . Die Hauptsache ist,
daß sie über die Grenze zurückgeworfen sind , und daß die viel -
geplagte Gegend des Sundgaus jetzt hoffentlich Ruhe behält
vor den Requisitionen , vor den Verhaftungen und den Be -
schädigungen. Die letzteren sind ziemlich beträchtlich, da die
Franzosen überall die Taktik befolgen , sich in den Dörfern
einzunisten , um aus den Häusern zu schießen. Thann hat auch
dadurch gelitten , auch haben die Franzosen dort wieder eine
ganze Anzahl Leute verschleppt.

*

Den „Basler Nachrichten" wird aus Sennheim vom 12.
d . Mts . gemeldet :

Heute wurden die befe st igten Stellungen
der Franzosen in Thann nach einem drei -
maligen Bajonettangriff der Deutschen ge
n o m m e n. Die Deutschen haben das Wefferlingertal bis
nach Moosch besetzt. Innerhalb vierzehn Tagen haben die
Deutschen die drei vordersten Täler der Südvogesen zurück-
erobert und die Franzosen bis an die Grenze zurückgedrängt.
Jeder Fußbreit Boden mußte mit schweren Kämpfen errungen
werden .

Am Mittwoch morgen 6 Uhr begann die Schlacht bei
Sennheim . An diesen Tagen und an den beiden folgenden
gingen die Deutschen erfolgreich vor , wurden jedoch jeden
Abend bei einbrechender Dunkelheit von den Franzosen zurück-

geworfen . Freitag abend wurden sie unter heftigem feind -
lichen Granatenfeuer bis nach Wittelsheim zurückgedrängt .
Am Samstag morgen drangen die Deutschen nach mehreren
Angriffen mit dem Bajonett , unterstützt durch Artillerlefeuer .
wieder siegreich gegen Thann vor . Am Morgen , um 8 Uhr,
waren sie in Thann ; um 11 Uhr hatte sie die Ortschaft Alt -
Thann , Thann , Bitschweiler und Moosch besetzt . Zur selben
Zeit , Samstag morgen 6 Uhr, entdeckte ein deutscher Flieger
auf einer Rumpler - Taube starke französische Truppe » in
Aspach und Schweighausen . Sofort nahmen vier deutsche
Haubitzen mitten in Sennheim Aufstellung und eröffneten
ein heftiges Feuer auf die genannten Ortschaften. Zur glei -
chen Zeit drangen starke deutsche Znfanteriemassen in der
Richtung von Aspach vor . Thann und Alt -Thann haben
unter der Beschießung schwer gelitten , Viele Häuser sind
gänzlich zerschossen . In Alt -Thann ist eine Fabrik verbrannt .
Während die Infanterie in das Tal vordrang , kamen die
Pioniere hinterher und zerstörten sämtliche französische Ver -
schn»zn«ae »

Dur Kage auf dem westlichen Kriegs -
Schauplatz .

— Berlin , 15. Sept . Der hiesige Vertreter der „Franks.
Zeitg .

" meldet zur Kriegslage : „Im Westen haben wir die
Franzosen in vorbereitenden Schlachten besiegt ; aber es ist ver
ständlich , daß sich das französische Feldheer zu einer letzten An
strengung aufrafft , und daß diese wirkliche Entscheidung nicht
ganz so rasch gehen kann, wie der bisherige Siegeszug sich voll
zog. Während Frankreichs Truppen sich vor den Toren der
Hauptstadt schlugen, meldeten Frankreichs übereifrige Journa
listen schon allerlei Siege in die Welt . Keiner davon war
wahr , an keiner Stelle hatten die Deutschen eine Niederlage
erlitten , aber das französische Reklamebedürfnis verlangt eben
derartige Betätigung . Auch politische Spekulationen auf die
Neutralen spielen dabei mit . Der Tag wird bald kommen, an
dem die Welt aus dem deutschen Hauptquartier die Wahrheit
erfahren wird , und zuverlässige Informationen berechtigen uns
zu der Erwartung , daß die Wahrheit wirklich ein deutscher Er
folg sein wird . Es steht g u t um die deutsche Sache vor
Paris und in Frankreich ! "

Mas will Japan in China ?
Von Geh . Admiralitätsrat Dr . Ludwig Schromeier .

Nach einem Telegramm aus Peking berichtet der „New
Vork Herald "

, daß die japanische Regierung den deutschen
Konsul und die deutschen ReichsangehLrigen in Mukden auf
gefordert hat , das Gebiet zu verlassen , widrigenfalls sie arre -
tiert würden . Ferner fei eine Anzahl Japaner in Tsianfu ein -
getroffen , um sich in den Besitz der deutschen Schantung -Eisen -
bahn zu setzen . Mukden ist die Hauptstadt der Mandschurei
Tsinanfu die der Provinz Schantung , beides also chinesischer
Boden .

Es liegt somit offenbar ein Verstoß gegen die Neutralität
Chinas vor . China ist zu schwach , etwas gegen Japan zu
unternehmen : die Pille , die ihm gereicht wird , wird dadurch
doppelt bitter , daß Japan verspricht , alle eroberten Plätze und
mit Beschlag belegten Betriebe China zu überreichen . Also nur
zum Vorteil Chinas soll dieser Raub - und Beutezug dienen ,
der wohl von allem , was englische Niedertracht ersonnen hat ,
den übelsten Geschmack zurückläßt : China soll aus den Händen
des uneigennützigen Freundes zurückerhalten , was es frei -
willig früher abgetreten hat , was es sicherlich unter den äugen
blicklichen Umständen lieber in deutschem Besitz wüßte , als in
seinem eigenen . Der Hohn ist grausam !

Ohnmächtig muß China zusehen , wie das verhaßte japa
nische Volk unter Verletzung seiner Neutralität seines Landes
Ehre mit Füßen tritt unter dem Vorgeben , Chinas Bestand und
Größe zu mehren . Japan handelt in direktem Auftrage En &
lands , wenigstens lautet so die öffentliche Erklärung der Re
gierung . (Und schon wird bekannt , daß England ausdrücklich
Japan für die Hilfeleistung gegen ein aufständisches Indien
„freie Hand " in China zubilligte ! D . Red .) Englands Ee ,
wissenlosigkeit in der Verhetzung der Völker ist ja groß genug ,
um dieser Erklärung den Schein der Aufrichtigkeit . zu geben
Bor wenigen Tagen sagte Lord Creme im englischen Oberhause ,
Indien wünsche , daß die indische Armee Seite an Seite mit der
englischen für Frankreich kämpfe ' es wäre eine große Enttäu -
chung , wenn die Hindus nicht verwendet würden . Die eng
tische Wehrkraft würde damit durch beherzte , hervorragend
kundige Truppen verstärkt , die eine uralte Kultur vertreten .

Die Geste ist prächtig ! Aber ob wirklich Japan sich als
Englands gehorsamer Vasall noch lange betrachten wird ? Ein
Sindu ist der Japaner ganz gewiß nicht , der , wie englische
Staatsmänner glaubhaft zu machen suchen , vielleicht sogar
elbst keinen größeren Wunsch hat . als an Englands Seite zukämpfen . Es ist nicht ausgeschlossen , daß Englands erste Ent
rauschung ihm von Japans Seite droht .

Seit Jahren ist Japan an der Arbeit , — und es ist darin
offen von französischem Gelde und Englands Diplomatie ge -
tJ 5* morben > ~~ durch Schllrung von Revolutionen das Chine -
me Reich zu schwächen und in seinem Bestände zu lockern.

Frankreichs und des mit ihm verbündeten Rußlands
Absicht war dabei die Aufteilung des gewaltigen Reiches . Eng -

glaubt Tibet bereits in der Tasche zu haben , über das
Jangtsetal verfügt es , wie über feine angestammte Domäne .

Frankreich läßt keinen Zweifel darüber , daß Süd -China ihm
Beute zufällt und Rußland , plumper als feine Freunde ,macht fein Knutenregiment vorzeitig in der Mongolei verhaßt ,^ tn neuer Weltteil soll vergeben werden : dieser Aufteilungs -

Politik stand neben den Vereinigten Staaten hauptsächlich

Deutschland im Wege . Bis jetzt ist es der ehrlichen Politik , der
kaufmännischen Gewandtheit dieser Länder gelungen , Chinas
Integrität zu wahren .

Vor einem bewaffneten Angriff Japans würde indes
Chinas gegenwärtige Regierung sich nicht halten können . Die
Tage der nordchinesischen Reaktion wären damit gezählt , Japan
würde der Südpartei , der seine Neigungen gelten , zur Macht
verhelfen , und ohne Zweifel dafür sorgen , daß die dilettanti -
schen Versuche einer Modernisierung des gewaltigen Völker -
gemisches ernster , systematischer Arbeit Platz machen .

Japans Charakter würde es wenig entsprechen , wenn es
sich bei den ihm von England erteilten Auftrag die Hände
verbrennte und in China die Kastanien für England oder
Frankreich aus dem Feuer holte . Die einzige Macht , auf die
es zur Zeit Rücksicht zu nehmen hat . ist Amerika , und dies ist
wohl kaum stark genug , um außer Landes etwas zu unterneh -
men , wenn es sich dabei gegen England stellt . Dafür hat aber
England durch feine Schaukelpolitik gesorgt , daß es jederzeit sich
zu Japan oder Amerika schlagen kann , je nachdem es fein Vor -
teil verlangt , ohne Verträge zu verletzen .

Wie weit Japan seine Bewegungsfreiheit ausnutzen wird ,
ist natürlich nicht mit Sicherheit vorauszusehen ; so viel 'aber
darf man wohl annehmen , daß es alle Kraft zusammenraffen
wird , um mit China selbst zu einer Verständigung — friedlich
oder mit Waffengewalt — zu gelangen , vermöge deren terri -
toriale Ansprüche der Westmächte in Ostasien ausgeschaltet wer »
den . Ostasten den Ostasiaten ! ist das Feldgeschrei ebensosehr
Chinas wie Japans ; der Verwirklichung dieses Traumes unter
Japans Führung sind die Zeiten günstig . Auf diesem Boden
begegnen sich die Wünsche der beiden sonst so ungleichen Nw
tionen .

Mehr als irgend ein anderer würde unter dieser Lösung
England leiden . Was Deutschland , getrieben durch Englands
Eifersucht , in diesem Kriege berufen ist , herbeizuführen : näm -
lich die vollkommene Ausschließung beziehungsweise die ent -
sprechende Einschränkung englischen Einflusses und englischer
Ansprüche auf dem europäischen Kontinent für alle Zeiten und
für alle Völker — dasselbe Ziel legt Englands Kurzsichtigkeit
und Gesinnungslosigkeit für Ostasien Japan nahe . Die Geleh -
rigkeit seines Schülers wird England zum Bewußtsein kommen ,
wenn es seine eigenen Felle wegschwimmen sieht . Auch der
Verlust eines Mindestmaßes von Prestige lockert den Kitt , der
fremde Völker mit England zusammenhält .

Jappn und die indische Gefahr .
— Kopenhagen , 15. Sept . Auf die Mitteilung des hiesi»

gen deutschen Gesandten , wonach laut Bericht des deutschen
Botschafters in Peking ein Aufstand in Indien herrsche , zu
dessen Niederwerfung England japanische Hilfe unter Zusage
erheblicher Vorteile erbat , während indische Truppen zur Be -
ruhigung Aegyptens entsandt würden , erwidert der hiesige eng-
lische Gesandte , daß indische Truppen wohlbehalten in Aegyp -
ten angekommen und die Gerüchte von einer Revolution in
Indien unbegründet seien , da die Loyalität der indischen Für -
ten bezeugt sei . Auf die japanischen Truppentransporte nach
Indien geht der englische Gesandte hingegen überhaupt nichtein , auch versucht er keine aufklärende Begründung des Trans -
partes indischer Truppen nach Aegypten .

Die „Franks . Ztg .
"
, welche diese obige Meldung wieder ^

gibt , bemerkt dazu :
„Es muß sehr schlimm um England stehen , wenn es zueinem so verzweifelten Mittel greift , um seine Herrschaft in

Indien zu sichern . Die Nachricht stammt aus der deutschen
Gesandtschaft in Peking und muß, so unglaublich sie an sich
klingt , als begründet angesehen werden . Was der englische
Gesandte in Kopenhagen zu ihrer Entkräftung anführt , be -
weist in der Tat gar nichts dagegen . Daß indische Truppen
wohlbehalten in Aegypten angekommen sind , ist nicht bestrit -
ten worden . Man kann es im Gegenteil als eine Art Be -
stätigung ansehen, ' denn es beweist , daß man den ein -
geborenen indischen Truppen nicht recht traut , und sie der
Sicherheit halber lieber in ein Land bringt , dessen Bewohner
ie als Knechte der britischen Tyrannei niederhalten und ver -

hindern sollen , es ebenso zu machen , wie es die Inder zu
machen anfangen . Auch der Treuschwur der indischen Fürsten
beweist nichts . Diese Häuptlinge , die das englische System
ystematisch gehätschelt hat , indem man ihnen erlaubte , das

Volk auszusaugen , sind natürlich , bis auf wenige Ausnahmen
solcher , die sich vielleicht gekränkt und zurückgesetzt fühlen , ge -
treue Vasallen Englands . Es fragt sich nur . wie fest ihre
Herrschaft im Volk steht. Die Leute , die in Indien die Re .
volution machen können, sind natürlich keine Maharadschas
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aber in London wird man sehr wohl wissen , daß die indischen
Fürsten trotz der Versicherung ihrer Ergebenheit kein absoluter
Schutz des britischen Kaiserreiches in Indien sind . Und so
haben sie , scheint es. den gelben Bundesgenossen vom Sonnen -
aufgang zu Hilfe gerufen , die sie ihm teuer bezahlen müssen .

„Schickt Japan wirklich sein Heer nach Indien , dann mutz
man die Zndier , die England diesen tückischen Mongolen preis -
gibt , weil es aus eigener Kraft Indien nicht behaupten kann,
aufrichtig bedauern . Denn diesen Asiaten , denen das Land,
das sie schützen sollen , bisher nicht gehört , wird keine Rücksicht ,
sei es auf Menschen , sei es auf die Stätten einer alten , ihnen
fremden Kultur eine Schranke ziehen. Für England aber
bedeutet die Herbeiholung der Japaner den Anfang vom Ende.
Die stolze Meerbeherrscherin verlaust sich den anmaßenden und
verschlagenen Japanern . Sie werden den indischen Aufstand
vielleicht niederwerfen . Aber ob sie nachher Lust haben wer-
den, diesen Boden , wenn sie ihn im Besitz haben , schnell wieder
zu räumen , das ist eine Frage für sich . Zwei Bundesgenossen,
von denen keiner dem anderen traut , werden immer versuchen ,
sich gegen einander Garantien zu schaffen. Und so wäre es sehr
wohl möglich , datz das mißtrauische Japan , um auch sicher zu
sein , datz England seine Versprechungen erfüllt , Indien als
?fand in der Hand behielte .

"

Deutschfeindliche Stimmung in
Griechenland.

4 -Athen , 7. Sept . Wir erhalten von hier folgendes
Schreiben:

„Sie brachten den Brief eines griechischen Geschäftsmannes,
der die Sympathien Griechenlands für Deutschland beweisen
soll. Möglich datz der Briefschreiber persönlich deutsche Sym¬
pathien — oder deutsche Geschäftsinteressen hat .

Da durch solche Kundgebungen ganz falsche Meinungen
über die Gesinnung des Auslandes , in diesem Falle Griechen -
lands , verbreitet werden könnten, halte ich mich als deutscher
Patriot für verpflichtet, die Tatsachen richtig zu stellen .

Von 15 Zeitungen sind 14 franzosenfreundlich, von 100
Griechen 99 nicht nur franzosenfreundlich, sondern direkt deutsch-
feindlich . — Die griechischen Zeitungen drucken nicht nur mit
Behagen die französisch-englischen Lügen, sondern sie LSertrei-
Ben sie noch ganz gewaltig . Berichten die französisch -englischen
Lügenblätter eine angebliche deutsche Niederlage , so rennen
die Zeitungsjungen wie Wilde durch die Stratzen und verbrei -
ten Extrablätter mit den schonen Überschriften : „Große Kata -
strophe der deutschen Armee"

, „Große Katastrophe der deutschen
Flotte "

, „Große Katastrophe der österreichischen Armee" usw .
Die großen deutschen Siege werden nur so nebenbei erwähnt .
Da dio^Deutfchen vor Paris stehen , kann man über den fran -
Mfchen Kriegsschauplatz nicht mehr lügen , dafür werden jetzt
um so größere russische Lügen verbreitet .

Die Deutsche Gesandtschaft gibt einigen Blattern Auszüge
aus den Berichten des großen Generalstabes; mit Ausnahme
des schon erwähnten einzigen Blattes bringen die Blätter diese
Berichte in kleinem Druck , ohne weiter Notiz davon zu nehmen .

In einer Zeitung „Nea Hellas " wurde der Kaiser in ge-
radezu gemeiner Weise angerempelt , trotzdem jedermann hier
weiß, datz der Kaiser durchaus griechenfreundlich gesinnt war .

6s ist nötig, datz die Wahrheit über Griechenland in
Deutschland hekannt wird, die deutsche Gesandtschaft kennt
aatlilich alles 'und sogt dafür , daß man an den betr . Stellen in
Berlin alles erfährt, hoffentlich wird man davon bei passender
Gelegenheit entsprechend Gebrauch machen.

Die russische Kriegsbereitschaft.
□ Berlin , 10. Sept . Von einem militärischen Mitarbeiter

wird uns geschrieben :
Allgemeine Verwunderung mußte es erregen , daß die

Mobilmachung der Russen so viel schneller vonstatten gegangen
ist , als anzunehmen war und daß alle Berechnungen sich nicht
als ganz korrekt erwiesen hatten . Wir wissen heute , zumeist
auch aus aufgefundenen amtlichen Dokumenten und Korrefpon-
denzen , daß der Mobilmachungsbefehl in Petersburg um
Wochen , ja um Monate früher ergangen war , als dies offiziell
verlautbart wurde , und daß speziell die weiter im Innern des
Landes dislocierten Verbände ihre Vorarbeiten bereits im
April und Mai begonnen hatten ; ja, daß aus allen asiatischen
Bezirken, bis ins fernste Ostsibirien, die Mannschaften und Re¬
serven seit dem Frühjahr schon zu Hebungen herangezogen
waren und damit gleich am 1 . Kriegstage die entlegensten
Regimenter vollzählig zur Stelle waren . Fest steht auch die
permanente Kriegsbereitschaft der im europäischen Westen
stationierten Armeekorps und der gegen Ealizien stehenden .

Als ob es noch eines besonderen Beweises hierfür bedurfte ,
erfahren wir jetzt aus einem offiziellen Bericht , den der Ge-
schäftsträger Belgiens in Petersburg an seinen Minister sandte
und der in dieser Beziehung ebenfalls als eine dokumentarische
Bestätigung dafür anzusehen ist, daß Rußland noch vor der
Mordtat von Sarajewo Handlungen vorgenommen hatte , die
auf kriegerische Absichten schließen ließen und sich selbst mit dem
in Rußland beliebten Ausdruck „Probemobilisierung " nicht
mehr deckten. Die Folgen dieser unerwartet schnellen russischen
Bereitschaft hatte zunächst unser Verbündeter zu spüren inso -
fern , als seine Absicht, erst schnell mit Serbien abzurechnen,eine Unterbrechung erleiden mußte, da der frühzeitige Vor-
marsch der russischen Hauptkräfte gegen Ealizien zu einem so-
fortigen Aufmarsch an der bedrohten Nordgrenze zwang.

In jenem Zeitraum drückender Schwüle beschäftigte man
sich allgemein mit der Stärke des russischen Heeres, und es
schwoll die vermutliche Soll -Zahl zu enormer Höhe an . Man
sprach von nicht weniger als 6 Millionen Mann , ohne die
Reichswehr (unserem Landsturm entsprechend ) , die mit iy 2Millionen veranschlagt wurde.

Donigcgenüber rechnen andere militärische Stellen zunächst
mal den Friedensstand inkl. der asiatischen Armeekorps auf
nicht r,refft als etwa 1% Millionen , den Kriegsstand inkl. Re-
serven ' ;ra auf das Doppelte , also 2y2 Millionen Streiter .
Das wäre also die mobile Armee erster Linie .

Ganz abweichend und minderwertig dagegen ist nach den
traurigen Erfahrungen des mandschurischen Krieges 1904/05
der innere Wert der älteren Jahrgänge der Reserve. Diese
späteren Jahrgänge haben offenbar eine recht geringe Durch -
bildung für den Krieg , sodcitz man also sagen kann, die erste

R adifche Presse .
Staffel der russischen Armee zeigt eine große Zahl gut geschul-
ter Truppen , — die 2 . und 3 . Staffel sind stark minderwertig .

Solches ist von Wichtigkeit für die Länge der Kriegsdauer ,
weil mit zunehmender Länge und dementsprechend großem Ab -
gang die russische Feldarmee in einem ungleich schnelleren
Tempo an Gefechtswert verliert , als die deutschen und die
österreichischen Heere . General von Frcytag , bekanntlich einer
unserer hervorragendsten Militärschriftsteller , hält für diese
älteren russischen Reserven eine längere Periode der Vor-
bildung für unerläßlich , um dieselben mit einigem Nutzen in
der Front verwenden zu können ; er sagt, sonst schaden sie mehr,
als sie nützen .

Deutschland und der Krieg .
t= Dresden , 15 . Sept . Auf dem städtischen Flugplatz

wurden 30 000 russische Gefangene untergebracht . (Frkf . Ztg .)
Die Kriegsanleihen .

== Betlin , 14. Sept . Der Andrang zur Zeichnung auf die deut -
sche Kriegsanleihe war heute an der Berliner Sparkasse und deren
Zweigstellen ganz ungemein groß. Vielfach stockte der Betrieb
längere Zeit , weil es nicht möglich war , das Publikum so schnell
abzufertigen , wie es verlangt wurde . Auf der städischen Haupt -
sparkasse mußten zeitweilig Hilfskräfte eingestellt werden.

— Berlin , 15. Sept . Die Berufsgenossenschast der chemischen
Industrie hat für die Kriegsanleihe zwei Millionen Mark gezeichnet .
Nachdem das Reichsversicherungsamt erklärt hat , daß gegen die
Nutzbarmachung der Rücklagen der Berufsgenossenschaften für die
Zwecke der Kriegsanleihe keine Bedenken bestehen , darf gehofft wer-
den, das? die gewerblichen und landwirtschaftlichen Bcrufsgenoffen-
schaften , die insgesamt über einen Reservefonds von etwa 360 Mil¬
lionen Mark verfügen , in großem Umfange Zeichnungen auf die Am
leihe unter Verpfändung von Bestandteilen des Reservefonds voll-
ziehen.

Der Post -Spar - und Darlehnsverein zu Berlin , dem nahezu alle
Beamte und Unterbeamte des Oberpostdirektionsbezirks Berlin an -
gehören, hat 250 000 Mark für die Kriegsanleihe gezeichnet .= Berlin , 15. Sept . Die brandenbnrgische Provinziolverwal -
tung beschloß, 25 Millionen Mark Kriegsanleihe zu zeichnen.

— Köln, 15 . Sept . Die Arbeitgeberverbände, namentlich die des
Westens, beteiligen sich stark an den Kriegsanleihen , so z. B . ein Ver-
band mit 1% Millionen Mark.

Spenden für unsere Soldaten .
W .T .B . Berlin , 13. Sept . Wir erhalten folgende Zuschrift: Ineiner Berliner Zeitung vom 12. d . Mts . wird neben einem Apell an

das Volt , Zigarren und Tabak zu senden , auch die Frage ausge-
worfen, „warum " durch unsere großen Organisationen , insbesonderedas „Rote Kreuz" nicht schon dem bedauerlichen Mangel in der
Verpflegung unserer Truppen abgeholfen worden ist . Demgegen-
über sei darauf hingewiesen, daß bis in die letzten Tage , bei der
cnißorordntlichen Inanspruchnahme bei Eisenbahn durch die eigent-
lichen Kriegsaufgaben , eine Ueberweisung von Genußmitteln , die
doch immer in zweiter Linie zum Lebensunterhalt des Menschen
gehören, gänzlich ausgeschlossen war . Erst in den letzten Tagenwurde es möglich , auch an weniger dringliche Sendungen zu denken ,und so wurden allein aus der Materialsammelstelle des Zentral -
kommitees in wenigen Tagen 60 000 Zigarren und 150 000 Zigaret¬ten und zwar durch eine besonders, sonst nicht ausnützbare Gelegen-
heit an die Westgrenze gebracht.

Eine nach dem östlichen Kriegsschauplatz geführte Expedition ,die warme Unterkleider . Rotwein , Schutzmittel für die Füße auf
sieben mitgeführten Automobilen an die Truppen heranbringen soll ,hat 60 000 Zigarren , dreitausend Pakete Tabak und 120 000 Zigaret -ten mitgenommen . Das „Rote Kreuz" ist gerne bereit , nach wie vorin der gleichen Weife die Gaben , die seitens einer opferfreudigen
Bevölkerung dargeboten wurden , unseren braven Truppen zu über-
Mitteln . Etwaige Zuwendungen in natura sind an die . schon feit
Kriegsbeginn eingerichtete Sammelstelle vom Roten Kreuz, amKarlsbad Nr . 10, Geldspenden an die Königliche Seehandlung , Matk -
grafenstraße Nr . 38, zu richten.

Gegen den Verleumder Sir Edward Ereh .
— Berlin , 16. Sept . Die „Vossische Zeitung" schreibt gegenSir Edward Grey :
„Der englische Gesandte im Haag schilderte die deutschen Trnp-

pen als vollständige Trunkenbolde , die alle von ihnen erreichten
französischen Ortschaften plünderten .

„Nicht anders verfährt der englische Staatssekretär des Aus -
wältigen Sir Edward Erey . Die englischen Staatsmänner pflegen
sonst auf gute Lebensart zu halten . Aber es scheint , als ob der Kriegin Downingstreet schon auf die Sitten einwirkt und einige Ver -
Wüstungen angerichtet hat . Ein Volk , das eine moralische Kraftgezeigt hat wie das deutsche bei seiner jüngsten Erhebung , das seineKraft jeden Tag aufs neue bestätigt , kann nur von eitler , hohler
Schmähsucht als degeneriert bezeichnet werden . Bedarf es einer
Widerlegung des Vorwurfes , daß deutsche Soldaten sich der Trunk¬
sucht ergeben? Da eine der ersten Anordnungen beim Ausbruchdes Krieges das Verbot des Alkoholgenusses war ?

„Erey bezieht sich auf die Worte des Kaisers vom 27 . Juli 1900
„Pardon wird nicht gegeben — Gefangene werden nicht gemacht."Ist aber in Wirklichkeit in China die deutsche Kriegsftihrung grau¬sam gewesen? Wurde kein Pardon gegeben? Sind keine Gefan¬genen gemacht worden ? Uebersieht Herr Grey , daß jetzt 300 000
französische, russische und englische Gefangene auf deutschem Boden
sich einer Behandlung und Pflege erfreuen , wie sie verbrecherischeBarbaren kaum gewähren würden ? Sir Edward Grey hätte der
Anklage eingedenk sein können gegen die englische Kriegführung ,die in allen Erdteilen , insbesondere auch bei der Vergewaltigungder Buren erhoben worden sind. Auch wird ihm nicht verschlossensein , daß nun einmal die mit Recht verruchten Dum -Dum -Geschossevon Engländern erfunden und in den englischen Staatsfabriken vonKalkutta hergestellt und von den englischen Truppen in vielen Feld-
zügen verwendet worden sind . Wer im Glashause sitzt , soll nichtmit Steinen werfen .

"

Zum Lügenfeldzug des Dreiverbandes .
. W.T.B . Berlin . 16. Sept. Die „Norddeutsche Allgemeine

Zeitung" schreibt :
„In dem Lügenfeldzug , der den Krieg des Dreiverbandes

(Frankreich, England und Rußland ) gegen Deutschland be -
gleitet , treten seit einiger Zeit auch Meldungen über ein
deutsches Friedensbedürfnis auf, die sich mehr und mehr zu -
spitzen. Bild wird von einer angeblichen Aeuherung des
Reichskanzlers über Deutschlands Geneigtheit zum Friedens-
schluß gesprochen , worauf Erey durch Bermittelung Amerikas
eine stolze Antwort erteilte , bald heißt es , der deutsche Bot -
schafter in Washington bemühe sich, Frieden für Deutschland
zu erlangen . Die Neutralen sollen durch solche Ausstreuungenden Eindruck empfangen, das Deutsche Reich sei kampfesmüde
und werde sich wohl oder übel den Friedensbedingungen des
Dreiverbandes fügen müssen .

„Wir setzen diesem Gaukelspiel die Erklärung entgegen ,
daß unser deutsches Volk in dem ihm ruchlos auf-
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gezwungenen Kampfe die Waffen nicht eher nieder «
legen wird , bis die für seine Zukunft in der Welt er -
forderlichen Sicherheiten erstritten sind .

"

Deutschland und die Polen .
~ Wien , 14. Sept . Aus Krakau wird berichtet, das Amtsblatts

der polnischen Nationalorganisation in Kielze meldet : Unter den
Geiseln, die von den deutschen Truppen nach Posen gebracht wurden, !
befanden sich auch der Stadtpräsident vonKalisch, Bukowinshi , und,der Prälat Ploszaj . Präsident Bukowinski , der unterdessen aus der.
Verwahrungshaft entlassen wurde , erzählt , daß der Gnesener Erz-
brschos Likowski bei den Geiseln erschien und mitteilte , der Deutsche
Kaiser habe erklärt , er rechne sehr auf die Polen und der Hoffnung
Ausdruck gegeben, die alte Kultur von Russifch-Polen werde unter
dem Einstuft des westlichen Deutschland wieder aufleben . Es sei wohl
zu erwarten , daß die polnische Geistlichkeit in diesem Sinne aufilä -
rend auf die Bevölkerung einwirken werde. Einige Tage darnach seibei den Geiseln der Kommandant der Gnesener Garnison , General
Löwe, erschienen und habe mitgeteilt , daß Kaiser Wilhelm in seiner
Gnade den Geiseln Freiheit gebe, weil er sie als deutsche Bürger be-
trachte und erfahren habe, daß die polnische Zugend in Galizien wie
ein Ma ?rn in den Reihen der Verbündeten gegen den gemeinsamem
Feind kämpfe . D : r Kaiser zweifle nicht daran , daß die polnischen
Bürger diese Tatsachen in ihrer Heimat zur Kenntnis der Bevöl¬
kerung dringen werden. (Frkf . Ztg .)

Wann rüstete Japan ?
W .T .B . Stuttgart , 16. Sept . Der „Staatsanzeiger "

schreibt :
„Anfangs Juli erhielten die Daimler Motorenwerke" in

Unjer -Türkheim den Besuch einiger Vertreter der japanischen
Regierung . Sie sprachen von einer Lieferung von 400 Flug -
zeugmotoren, die Japan zu vergeben habe. Die Japaner woll-
ten vor allem wissen , in welcher kürzesten Zeit diese Anzahl
von Motoren hergestellt werden könnte. Die Frist , die den
Vertretern Japans zur Lieferung von 400 Motoren vor¬
schwebte, war so knapp , datz die Daimler -Motoren -Gesellschaft
der Sache nicht näher treten konnte, zumal die Werke in jener
Zeit ohnehin außerordentlich stark beschäftigt waren . Man ist
also in dieser Angelegenheit über eine unverbindliche Vorbe»
sprechung nicht hinaus gekommen .

„Jetzt wird man sich aber unwillkürlich fragen , wozu
hatten die Japaner es mit der Lieferung einer solchen großen
Zahl von Flugzeugmotören damals so ungeheuer eilig ? Der
Gedanke liegt nahe , daß Japan schon Anfang Juli mit einer
solchen Zahl von Flugzeugmotoren Rüstungszwecke verfolgt hat .

Ein Reiterstück des Feldmarschalls Häseler .
— Berlin , 15. Sept . Feldmarschall Graf Häseler bat sich , wie

bekannt , unseren im Westen kämpfenden Truppen angeschlossen . Er
wohnte in diesen Tagen dem Artilleriekamps gegen ein von den
Franzosen stark besetztes Dorf bei . Als in den feindlichen Stellungen
das Feuer verstummte , schien es wichtig, festzustellen , ob die Fran «
zosen den Ort tatsächlich verlassen hätten. Graf Häseler galoppierte,
nur begleitet von seinem Ordonnanzoffizier , Oberleutnant Rechberg,
in das Dorf , aus dem , wie sich nun zeigte, die Franzosen kurz vorher
abgezogen waren . Nur ein französischer Infanterist war zurückge«
blieben , dem der Generalfeldmarschall in drohendem Ton zurief , sich
zu ergeben. Der Franzose wurde so von dem Keneralfeldmarschalk
persönlich gefangen genommen . Nachdem Graf Häseler durch Aus«
fragen feines Gefangenen die Rückzugsrichtung der Franzofen festge»
stellt hatte, übergab er ihn einer kurz darauf in dem Dorf eintreffen-
den lllanenpatrouille . (Franks . Ztg .)

Sonstige Meldungen .
Berlin , 14. Sept . Wie die „Neue Politische Korrespondenz"

mitteilt , erhielt der Präsident des Reichsmilitärgerichts , General der
Infanterie Graf Kirchbach , am ersten Mobilmachungstage das Kom¬
mando eines Korps übertragen , mit dem er Lüttich, den Marsch durch
Belgien , die Kämpfe an der Sambre , speziell bei Eharleroi , den Ein -
marsch in Nordfmnkreich und die Schlacht bei St . Quentin mitge-
macht hat , bis er am 29. August zwischen St . Quentin und La Fers
durch einen Schuß in den linken Oberarm verwundet wurde . Er hat
das eiserne Kreuz I . Klasie erhalten und zunächst wieder das Prä -
sidium des Reichsmilitärgerichts übernommen . — Der Geheim« Re¬
gierungsrat und Vortragende Rat im preußischen Justizministerium
Dr . v . Brünneck ist, wie dieselbe Korrespondenz mitteilt , vor wenigen
Tagen als Hauptmann der Landwehr an der Spitze seiner Kom-
pagnie gefallen . (Frkf . Ztg .) >

— Berlin , 15 . Sept . Der Oberbürgermeister von Schöneberg,
Dominicus , der zu Anfang des Feldzuges auf dem westlichen Kriegs -
schauplatz leicht verwundet wurde , sich aber nach kurzer Zeit wieder
zum Heere begeben konnte und dann eine schwere Verwundung da-
vontrug , ist jetzt durch Verleihung des Eisernen Kreuzes ausgezeichnet
worden.

W .T .B . Oldenburg , 16. Sept . (Nicht amtlich.) Dem Groß--
herzog von Oldenburg wurde das Eiserne Kreuz I. Klasse ver-
liehen.

Oesterreich-Ungarn und der Krieg.
W .T .B . Wien , 16. Sept . (Nicht amtlich.) Nach der „Süd -

slawischen Korrespondenz" besteht in Agram die Absicht, einem
der schönsten Plätze den Namen Kaiser Wilhelms zu geben.

— Wien , 15. Sept . Der Violinist Fritz Kreisler wurde als Land «
siurmleutnant von Kosaken überritten und durch einen Hufschlag an
der rechten Schulter verwundet . Er ist hier eingetroffen und sieht
laut Frkf . Ztg . wohlgemut seiner Heilung entgegen.

W .T .B . Budapest , i6 . Sept . (Nicht amtlich. ) Kaiser Wilhelm
hat durch den Geheimen Kabinettsrat v. Valentin der deutschen Sani -
tätstruppe für einen ihm gesandten HuldigUngggruß seinen Dank aus -
sprechen lassen . Kaiser Franz Joseph dankte ebenfalls aufs wärmste
dem Kommandanten der Truppe und allen ihren Angehörigen mit
besonderer Anerkennung ihrer hervorragenden humanitären Vetäti -
gung . Erzherzog Franz Salvator sagte den edlen Bestrebungen seine
Anteilnahme und Förderung zu .
Zur Ehrung des Generalobersten v. Hindenb « rg >

durch Kaiser Franz Joseph .
W .T .B . Wien . 16 . Sept . (Nicht amtlich .) Die Blätter geben

ihrer Freude über die von der Oeffentlichkeit vollauf geteilte Aner«
kennung, die Kaiser Franz Joseph dem Generalobersten von Hindea»
bürg für seine herrlichen Wasfentaten in Ostpreußen durch Ber »
ieihung eines der höchsten österreichischen Orden gezeigt habe .

Die »Zeit " schreibt : „Bei der gewaltigen Energie , mit d«
Deutschland den französischen Feldzug führt , konnte im Osten nur mit
bescheidenden Kräften gearbeitet werden . Die Ausgabe Hindenburgs
schien keine beneidenswerte . Man rechnete bereits mit einer längere «
russischen Besetzung des schwer heimgesuchten Grenzlandes . Aber mit
dem Blick des geborenen Strategen erkannte Hindenburg die giin«
stigen Chancen für den Angriff auf die Rarewarmee , packte den
Feind an seiner verwundbarsten Stelle und warf ihn mit Verhältnis «
mäßig nicht bedeutenden Kräften in die Masurischen Seen und'

Sümpfe , wo es kein Entrinnen gab . Aber trotz des nahen Greisen«
alters ruhte Hindenburg nicht auf jeiuen Lorbeere« aus , sondern
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schlug mit jugendlicher Elastizität die zweite russische Armee mit
einem überraschenden Angriff aufs Haupt . Von diesem Hindenburg -
feldzug werden noch ferne Geschlechter bewundernd erzählen . Das
deutsche Volk wird dem tapferen General eine unauslöschliche dank-
bare Erinnerung bewahren .

"

Zur zweiten Schlacht bei Lemberg .
W .T .B . Wien , 16 . September . Aus dem Kriegspressequarticr

wird amtlich gemeldet:
Der Sieg an der Huozwa hatte eine Kriegslage geschaffen , die

es ermöglichte, zu einem Angriff gegen die in Ostgalizien eingebro¬
chenen sehr starken russischen Kräfte vorzugehen. In der Erkenntnis
der Notwendigkeit , unsere nach den siegreichen Kämpfen östlich von
Lemberg zurückgegangene Armee zu unterstützen, erhielt die in der
Schlacht bei Komarow siegreich gewesene Armee den Befehl , gegen
den geschlagenen Feind nach kurzer Verfolgung nur untergeordnete
Kräfte zurückzulassen , ihr Eros aber im Räume von Narol -Uhmow
zur Vorrückung in die ihrer bisherigen Angriffsrichtung entgegen-
gesetzte Direktion Lemberg zu gruppieren , was schon am 4 . Septem -
ber durchgeführt war . Die Russen schienen nach ihrer Ankunft in
der ihnen kampflos überlassenen Hauptstadt Galiziens einen Flanken -
steh in der Richtung Lublin vorzuhaben , wobei sie unsere hinter die
Erodek-Teich -Linie zurückgeführte Armee wohl vernachlässigen zu
können glaubte . Indessen stand diese Armee bereit , in die zu er-
wartende Schlacht unserer von Norden gegen Lublin anrückende
Armee anzugreifen .

Am 5. September war letztere Heeresgruppe bereits über die
Linie Rawaruska -Horynice hinausgelangt . Weiterhin mit dem
linken Flügel im Räume von Rawaruska sich behauptend ,
schwenkte sie mit dem rechten Flügel am 6 . September bis Kurniki
ein und trat am 7. September in einen ernsten Kampf gegen starke ,
no.rdwärts vorgeschobene Kräfte . Mit Tagesanbruch des 8. Septem -
ber begann auf der siebzig Kilometer breiten Front Humorawo -Ra -
warucka unser allgemeiner Angriff , der bis zum II . September
durchaus erfolgreich war und namentlich am linken Flügel nahe an
Lemberg herangetragen wurde . Trotz dieses Erfolges wurde es not -
wendig , eine neue Gruppierung unseres Heeres anzuordnen , weil sein
Nordflügel bei Rawaruska bedroht war und frische, weit überlegene
russische Kräfte sowohl gegen die vorwärts Krasnik kämpfende
Armsz a 'is ei ch im Räume zwischen dieser und dem Schlachtfelde von
Lublin vergingen .

In den schweren Kämpfen östlich von Lemberg waren die Erz-
herzöge Friedrich , der Oberkommandierende , und Karl Franz Joseph
bei den dort kämpfenden Divisionen . Wie in allen bisherigen Schlach -
ten und Gefechten , so haben unsere braven , nun schon seit drei Wochen
ununterbrochen kämpfenden Truppen auch vor Lemberg ihr Bestes
geleistet, und ihre Bravour und Tüchtigkeit abermals bewiesen. In
der fünftägigen Schlacht hatten beide Teile schwere Verluste, nament -
lich bei Rawaruska wurden mehrere Angriffe der Russen blutig ob-
gewiesen. Gefangene Russen , darunter besonders viele Offiziere,
wurden immer wieder eingebracht. Aus den Angaben unserer
Etappenbehörden geht hervor , daß bisher 41 000 Russen und 8 000
Serben in das Innere der Monarchie abgeschoben worden sind . Bis -
her wurden über dreihundert Feldgeschütze im Kampfe erobert .

Resummierend kann hervorgehoben werden, daß unsere Armee,
die bisher in aktivster Weife und in heldenmütigem Kampfe den
numerisch überlegenen Truppen des hartnäckig kämpfenden Feindes
erfolgreich entgegentreten konnte.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes :
von Hoefer, General -Major .

Der Wiener Städtebesuch in Berlin verschoben .
W .T .B . Wien , 15. Sept . (Nichtamtlich) . Bürgermeister Weis -

kirchner hat an den Berliner Bürgermeister Dr . Reicke folgendes
Schreiben gerichtet:

„Es ist wohl selbstverständlich und ich erfülle nur einen Akt der
Höflichkeit , wenn ich Ihnen , hochverehrter Herr Bürgermeister , mit-
teile , daß infolge der über uns hereingebrochenen ernsten Zeiten der
von der Wiener Gemeindevertretung für Ende dieses Monats beab-
sichtigte Besuch von Berlin unterbleibt . Wollen wir im Vertrauen
auf Gott und unsere verbündeten tapferen Armeen hoffen, daß es
gelingt , unsere gemeinsamen Feinde zu bezwingen. Dann werden
wir zu unseren lieben Freunden nach Berlin eilen und ihnen die
treue Bruderhand drücken. Möge der Allmächtige unseren Waffen
seinen Segen spenden .

"

Die Haltung Frankreichs .
W .T .B . Kopenhagen , 16. Sept . (Nichtamtlich .) „National -

Zeitung " meldet aus London : Die siidfranzösischen Provin¬
zen scheinen für Journalisten gesperrt zu sein . Mehrere eng -
lische und vier amerikanische Pressevertreter wurden am Mon -
tag angehalten und unter Eskorte nach Toul gebracht .

Mit besonderem Nachdruck hat die Kömgin ihrem Volke vi«
Pflicht der Neutralität vorgestellt und wir wollen gerne und mit
Befriedigung feststellen , daß die Niederlande dieser Pflicht mit der
größten Sorgsamkeit nachzukommen , sich bemühen , trotz der von eng-
lischer , französischer und belgischer Seite unternommenen Versuche , sie
durch niedrige Verleumdungen unserer Truppen in ihren Anschau -
ungen schwankend zu machen . Hoffentlich trägt die Thronrede dazu
bei , daß die holländische Presse und das holländische Volk sich ein
unparteiliches Urteil bewahren .

England und dsr Rrieg.
— Rotterdam , 14 . Sept . Zwei Söhne Lloyd Georges , des

englischen Schatzsekretärs , haben bei einem Bataillon Dienst
genommen .

England nach dem Kriege .
W .T .V . Wien , IS . Sept . (Nicht amtlich.) Die „Reue Freie

Presse" schreibt zu den Reden des ftüheren Vizekönigs von Indien .
Lord Curzon , der schon die indischen Reite? in den Straßen Berlins
sah und des Admiralitäts -Lord Beresford u . a . : „Was da in die Oef-
sentlichkeit dringt , hat den Anschein , als sollte durch bombastische
Worte der Mißerfolg der Waffen ersetzt werden. Lord Beresford be-
hauptet , der Friede werde in Berlin geschlossen werden und Curzon
träumt von dem Augenblick , wo die Lanzen bengalischer Reiter in
Berlin funkeln werden. Vielleicht könnten dem Berliner Publikum
wirklich die Exemplare dieser exotischen Böllerschaften vorgeführt
werden, als Kuriosum , als Ausdruck der äußersten Hilflosigkeit eines
Riesenreiches, das von schlechten Politikern in eine wahnsinnige Com-
pagne hineingerissen wurde . Das kann nur ein Gefühl der Verach-
tung gegen England wecken. Es ist ein trauriges Zeichen der Ent -
artung , wenn ein Mann , der bei dem Bombardement von Alexan-
drien und in Afrika wegen Tapferkeit beliebt und berühmt wurde,
jetzt , wie der ruhmredige Soldat der Komödie den Mund voll nimmt
und das Fell des Bären verteilt , ehe noch der Bär gefangen wurde .
Die Reden dieser Männer sind nur Totenblumen für das Grab des
englischen Prestiges ."

Die Wiener „Arbeiterzeitung " schreibt zu den Reden von Sir
Charles Beresford und Lord Curzon : „Wir dürfen nicht überhören ,
was diese edlen Lords hoffen und prophezeien, denn aus diesen bru-
talen , gehässigen Reden erkennen wir , was die Zukunft des deutschen
Volkes wäre , wenn die Gegner siegen und triumphieren könnten.

"

Dum Krieg in den Kolonien.
W .T .V . Kapstadt , 16. Sept . (Nicht amtlich .) Meldung des

Reuterschen Bureaus . Eine südafrikanische Streitmacht von
berittenen Schützen überraschte , nachdem sie zwei Nächte mar »
schiert und sich bei Tage verborgen hatte , eine deutsche Truppen -
abteilung , welche eine Furt ungefähr 60 Meilen von Steinkop
im Namaland besetzt hielt . Nach einem scharfen Gefecht wur -
den die Deutschen zur Uebergabe gezwungen .

Der Krieg zur See .
Der Kreuzer Hela .

— Verlin , 15. Sept . Der kleine Kreuzer „Hela"
. der wie ge-

meldet .durch einen Torpedoschuß eines feindlichen Unterseeboots
zum Sinken gebracht worden ist , gehört zur selben Klasse wie die
Kreuzer „Köln " und „Mainz "

. Diese Kreuzer haben ein Panzerdeck
aus Nickelstahl, das sich seitwärts bis unter die Wasserlinie herab-
zieht. Auch der Kommandoturm ist durch Panzer geschützt. „Hela"

ist am 28 . März 1895 vom Stapel gelaufen , hat 2040 Tonnen Wasser-
Verdrängung und eine Schnelligkeit von 19.5 Knoten . Sie ist ausge-
rüstet mit vier 8.8 cm und sechs 5 cm Geschützen, zwei Maschinen¬
gewehren, einem Ober - und zwei Unterwassertorpedorohren . Die
Länge beträgt , 104,6 m , Breite 11 m, Tiefgang 4,5 m , Besatzung
191 Mann .

Es handelt sich also um Schiff von ganz geringem Gefechtswert,
welchss außerdem bereits nicht mehr in unserem rechnungsmäßigen
Bestand sich befand . Da es schon 1896 seinen Dienst aufnahm , hatte
es ein höheres als das flottengesetzmäßige Alter erreicht. Der Un-
tergang der „Hela" ist gewiß schmerzlich, aber naturgemäß ohne jede
Bedeutung für den weiteren Verlauf der Dinge.

Ein englischer Kreuzer gesunken .

— Frankfurt a. M ., 15. Sept . Die in Buenos Aires er -
scheinende „La Plata Post " berichtet in ihrer jetzt hier einge -
troffenen Nummer vom 11 . August Folgendes :

„Dem Hafenpräfekten von Rio meldete der Kapitän des
brasilianischen Dampfers „Jtaitube "

, daß er auf hoher See
Rettungsboote , Wappen und Rettungsgürtel des englischen
Kreuzers „Glasgow " gesunden habe . Ferner wurde gemeldet ,
vah dieses englische Kriegsschiff am Vormittag auf hoher See
Kohlen nahm ! bald darauf sei ein zweites Kriegsschiff am Ho-
rizont erschienen , welches der Kapitän für ein englisches gehal -
ten habe , das aber ein deutsches (die Kriegsflaggen beider Flot -
ten sind aus der Ferne schwer zu unterscheiden ) gewesen zu sein
scheint.

"

Eine dritte gestern abend in Buenos Aires verbreitete
Meldung besagt , der „G l a s g o w „ sei bei Punta Arenag auf
der Fahrt nach der Westküste gesichtet worden . Aus diesen
Meldungen läßt sich mit vieler Wahrscheinlichkeit entnehmen ,
daß ein deutscher Kreuzer das englisch «
Kriegsschiff „Glasgow " in den Grund ge »
bohrt haben wird . Es ist ausgeschlossen , daH der „Glas -
gow" vorgestern bei Rio und gestern bei Punta Arenas ge-
sichtet worden sein kann . Ein Kriegsschiff , welches nur flieht ,
wirft auch nicht Rettungsboote über Bord .

"

Das Kriegsschiff „Glasgow " ist ein moderner , geschützter
Kreuzer von 4900 Tons Wasserverdrängung und ca . 26 See -
meilen Geschwindigkeit , das 1909 vom Stapel lief . Der Kreu »
zer hatte eine Besatzung von 376 Mann . (Frkf . Ztg .)

Die Haltung Italiens .
W .T .B . Rom , 16 . Sept . Die Agencia Stefani meldet : Man ver-

breitet im Auslande falsche und unbegründete Nachrichten über die
gegenwärtige Lage in Italien . Entgegen diesen Gerüchten ist die
öffentliche Ordnung in Italien ungestört. Die Lebensbedingungen
sind normal und es sind keinerlei Maßregeln getroffen worden , die
in irgend einer Weise die Reise über Italien oder einen ruhigen
ungestörten Aufenthalt beeinträchtigen könnten.

Die Kalkanstaaten .
Die Balkanintrigen der Entente .

— Konstantinopel , 14 . Sept . Zuverlässig erfährt die „Frankf .
Ztg .

"
, daß am Freitag der französische und russische Gesandte in Sofia

einen neuen Schritt beim bulgarischen Kabinett unternahmen . Sie
schlugen , falls sich Bulgarien den Ententemächten anschließe , die
Wiederherstellung des alten Vertrages von San Stesano vor , anstatt
des Vertrages , welchen Bulgarien mit der Türkei im Vorjahre in
Stambul abschloß . Das bulgarische Kabinett nahm vorläufig kein »
Stellung dazu, die beiden Diplomaten machen aber für ihren Vor-
schlag bei den leitenden Männern der Opposition Propaganda , um
dadurch eine Bresche in die Regierung zu schlagen .

Der durch den Berliner Kongreß nachher verworfene Präliminar -
vertrag von San Stefano vom Jahre 1878 sollte Bulgarien nicht
bloß das thrazische Gebiet , sondern auch den größten Teil Mazedo-
niens überweisen. Wenn also Frankreich und Rußland jetzt in Bul -
garien aufs neue mit dieser Lockspeise zu ködern versuchen , so richtet
sich diese Politik nicht bloß gegen die Türkei , sondern auch gegen die
übrigen christlichen Balkanstaaten , und Serbien , Griechenland und
auch Rumänien können von der beabsichtigten starken Vergrößerung
Bulgariens wenig erbaut sein . Für Bulgarien selbst , meint die „Ff.
Ztg .

"
, bedeutet diese weiter nichts als ein leeres Versprechen, das

die russische Regierung später einfach brechen würde.

Selgien im Kriege.
Stockgewehre bei belgischen Franktireurs .

W .T .B . Berlin , 15. Sept . (Nicht amtlich . ) Wie eine
höhere deutsche Kommandobehörde berichtet , fand man bei
belgischen Franktireurs Stockgewehre und Stockschirmgewehre
vor . Der erwähnten Behörde ist eines der dem Feinde ab -
genommenen Stockgewehre vorgelegt worden . Es ist etwa
80 Zentimeter lang und kann durch einen einfachen Druck auf
einen Knopf abgefeuert werden . Die heimtückische Art dieser
Waffe entspricht durchaus dem Wesen derer , die sie benutzen .
Wir hoffen deshalb , daß unsere Truppen ein scharfes Augen -
merk auch auf scheinbar harmlose Gegenstände in der Hand
der fanatischen Belgier richten werden .

Die übrigen Mächte.
= Kristiania , 15. Sept . Nach einer aus Newyork einge -

troffenen Reutermeldung ist das Hospitalschiff „Red Croß " am
14. September nach Falmouth abgegangen . Es wird zur Ver -
fügung aller Kriegführenden stehen . (Franks . Ztg .)

Zur Neutralität Hollands .
W .T .B . Berlin , 16 . Sept . Die „Rordd . Allg. Ztg ." schreibt im

Hinblick auf die Thronrede , die die Königin der Niederlande vor den
Generalstaaten verlesen hat u . a . :

Neueste Nachrichten .
W .T .B . London , 16 . Sept . Lord Lansdowne erklärte mit

Bezug auf die Homerulebill und auf das Gesetz über die
Trennung von Kirche und Staat in Wales , die Regierungs -
Vertreter , das Land und die Opposition werden sie loyal
unterstützen .

W .T .B . Newyork , 16 . Sept . (Nicht amtlich .) Wie aus
Washington gemeldet wird , haben die amerikanischen Truppen
Befehl erhalten , sich aus Veracruz zurückzuziehen .

Kriegs-Allerlei .
— Eine deutsche Abfertigung . Ein Londoner Vorleger versuchte ,

auf dem Umwege über die Schweiz , das Verlagsrecht von Schönwerth ,
Vademekum des Feldarztes , das in drei Wochen drei Auflagen er -
lebte , für eine englische Ausgabe zu erwerben . Die Drahtantwort
des Münchener Verlegers lautete : Englische Ausgabe von Schön»
werchs Vademekum des Feldarztes unnötig , die verhauenen Eng-
länder befinden sich in deutschen Lazaretten und werden nach der
deutschen Ausgabe behandelt . Verleger Lehmann .

# Ein Husarenstreich eines deutschen Offiziers . Aus dem Großen
Hauptquartier dse Westens , 10. September , meldet uns unser Kriegs -
berichterstatter , Herr Julius Hirsch : Von seltener Kühnheit , gepaart
mit Geistesgegenwart , gibt folgender Husarenstreich eines deutschen
Offiziers Kunde : Ein Leutnant bei der Fliegerabteilung . der Sohn
eines Generals , erhält Befehl , einen Landungsplatz für Flieger aus -
^ kundschaften und festzulegen. Das geschieht durch Auflegen zweier
Bänder in Form eines Kreuzes . Der junge Offizier saust im Auto -
mobil mit seinem Chauffeur los . Im Moment , da er auf einem
geeigneten Platz neben einem Waldesrand hält , stürzen aus dem
Walde drei Zuaven vor . Im Nu sind sie entwaffnet . Da wirbeln
auf der Straße , welche der Leutnant zurückfahren muß, Staubwolken
auf . Feindliche Kavallerie ! Der deutsche Offizier überlegt nicht
lange . Den einen Zuaven setzt er auf den Kühler des Kraftwagens
und bindet ihn dort an . Die zwei anderen setzt er zusammengebunden
vor sich in den Wagen . Und nun fliegt der Wagen an der feindlichen
Kolonne vorbei . Der junge Offizier , gedeckt von den Zuaven , wird
für einen Franzosen gehalten und trifft wohlbehalten bet der
Truppe ein.

= Bestrafte Unverschämtheit. Szene : Ein großer Bahnhof in
Leipzigs Nähe . Verwundete Franzosen fahren in langem Zuge ein.
Die Unteroffiziere und Gemeinen dritter und vierter , die Offiziere
stolz in der zweiten Klasse . Ein franzosischer Kapitan steigt heraus
und verlangt , die Hände in den Hosentaschen , die Zigarette im Munde ,
den Bahnhofsvorsteher zu sprechen . Es sei ein Skandal , herrscht er
diesen an , natürlich in französisch« Sprache, das man Hin solch elen-

des Kupee anweise, er verlange einen Durchgangswagen . Nachdem
der Bahnhofskommandant ihn zunächst energisch Anstand gelehrt und
ihn veranlaßt hatte , die Hände aus der Tasche und die Zigarette
aus dem Munde zu nehmen, erfüllte er auch höflich den Wunsch des
Gefangenen nach Veränderung : Er ließ durch seine Leute einen Vieh-
wagen an den Zug anschließen und verstaute den Unzufriedenen dort
mit dem Wunsch : „Glückliche Reise"

. ( Leipz . N . N .)
ok. Der verschleppte Prozeß . Die in London abgeschlossene Kon-

vention , daß keine der Mächte der Triple -Entente einen Separatfrie -
den schließen dürfe , hat selbstverständlich in Deutschland das große
Publikum sehr verstimmt . Die Hoffnung , daß das geschlagene Frank -
reich einen Separatfrieden mit uns schließen würde , ist dadurch zer-
stört, und als unmittelbare Folge erkennt man ein langes Hinziehen
des Krieges . Da mag das kluge Wort eines Berliner Rechtsanwaltes
als Trost hier eine Stelle finden . Zwei Anwälte unterhielten sich
über den Londoner Vertrag . Als der eine sein Bedauern darüber
ausdrückte, daß durch diese Abmachung der Krieg verschleppt würde ,
erwiderte ihm der andere : „Herr Kollege, ich begreife Sie nicht !
Haben Sie "

schon jemals einen Prozeß , den Sie bestimmt zu gewinnen
hoffen, verschleppt? Nur der Gegner, der sicher ist , zu unterliegen ,
tut das ." Wahrhaftig , daß England den Prozeß verschleppt, ist das
beste Zeichen dafür , wie es über den Ausgang denkt.

— Frau Poincare — deutscher Abstammung. Wie der „Münch.
Ztg .

" mitgeteilt wird , hat die Gattin des Präsidenten Poincare aus
mütterlicher Seite Münchener Blut in den Adern . Die Mutter der
Frau Poincare war eine Tochter des in den vierziger Jahren ver-
storbenen Hofmusikers Moßbauer und heiratete in Kairo den
italienischen Maler Benucci . Dann nahm sie in Paris mit ihrem
Gatten dauernden Aufenthalt . Dieser Ehe entstammten vier
Töchter, darunter auch Henriette , die in dritter Ehe den früheren
Advokaten, jetzigen Präsidenten Poincare heiratete . Die Mutter
der Präsidentin kam in den siebziger Jahren häufig nach Wolfrats -
hausen im Isartal zu ihrem Bruder , dem Bezirksgeometer Moßbauer ,bei dem sich auch 1881 die jetzige Frau Präsidentin Poincare ein
halbes Jahr zur Erlernung der deutsche« Sprache aushielt .

„Die Jungs ".
Ein Marinebild 1314 .

„Die Jungs " nennt man die Jungen
Von vierzehn bis sechzehn Jahr ,
Von denen Keiner gezwungen
Zum Dienst im Kriege war !
Sie hörten stolz verwundert
Den Ruf : „Freiwillige vor !"
Da traten von Dreihundert
Genau Dreihundert vor ! . . . .
In ihren blauen Jacken
Wie blonde Mädchen fast,
Doch Herzen schnell und Hacken
Fest zum Entschluß gesaßt!
Der Pfarrer sprach : „Nun höret ,
Noch seid ihr alle frei ,
Doch wer zur Fahne schwöret ,
Der schwört auf Tod und Blei !"

Die Kinderhände flitzten
Zum Schwur im Sonnenstrahl ,
Sechshundert Augen blitzten
Wie Feuer und wie Stahl !
Des Pfarrers Lippen flehten :
„Der Herr mag mit euch fein !"
Da stieg wie Kinderbeten
Hell auf : „Die Wacht am Rhein !" . . .
Manch alter Mann verstohlen
Sprach in den Seemanns -Bart :
„Mich kann der Deuwel holen,
Wenn Gott nur die Jungs bewahrt !" . . ^

Leipz. N . N. Max Bewer , Dresden -Laubegast,
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Franzöftfche Urteile über die deutschen
Soldaten .

Mailand , 14 . Sept . Einem Korrespondenten der „Turiner
Stampa " gegenüber hat sich ein französischer Divisionsgcneral mit
großer Anerkennung über die deutschen Truppen geäussert :

„Was für ein Feind "
, rief der General aus , „beim Tagesanbruch

ist es nur eine dünne Schützenlinie , aber schon mittags bildet diese
Linie eine starke Berschanzung voller Soldaten . Was wir uns nicht
erklären können, ist die wunderbare Widerstandsfähigkeit der deut -
schon Truppen . Die Deutschen ziehen sich in geradezu vorbildlicher
Weise zurück , indem sie den Heldenmut haben , keinen Schuß abzu-
geben , um die Munition zu sparen . Wir werden jedenfalls noch lange
und große Mühe haben , sie zu besorgen .

"

Auch der „Figaro " schreibt! „Der Rückzug der Deutschen erfolgte
in geradezu klassischer Ordnung ." Auch dieses Blatt nimmt an , daß
die Kämpfe noch sehr lang dauern werden .

Das „Journal des Debats " warnt vor Optimismus . Es sei nicht
»nFunehmen , daß der deutsche Rückzug große Schwierigkeiten finden
» erde . Wenn auch Maubeuge sich wirklich noch halten sollte ( !) ,
was nach dem Fall von Namur und Lüttich merkwürdig wäre , so
ständen die Deutschen doch immer noch die Mittel zur Verfügung , um
sich zusammenzuschließen und sich in neuen Stellungen zu befestigen ,
von wo aus sie wieder die Offensive beschreiten können . Es ständen ,
sagt dieses Blatt , den Franzosen jedenfalls noch sehr große Schlachten
bevor .

Einige Mitarbeiter des „Secolo " bestreiten entschieden, daß die
clsässische Bevölkerung die Franzosen mit offen Armen aufgenommen
habe . Die Franzosen hätten selber den Irrtum begangen , das zu
glauben , und hätten ihren Fehler schwer büßen müssen.

Einen bemerkenswerten Brief veröffentlichte der „Temps " vom
6 . September über das korrekte Verhalten der deutschen Truppen in
Nordfrankreich. Staatsrat Gouver ( Rouen ) , der die betreffenden
Gebiete in amtlicher Eigenschaft bereist hat , beklagt den überstürzten
Abzug der Zivilbevölkerung von Rouen . Er erklärt , daß sich Taten
der Deutschen , wie sie aus Belgien gemeldet wurden , im Norden von
Frankreich nicht ereignet hätten . Es wurden keine Gebäude angesteckt
und alle Requisitionen von Fleisch , Brot usw . wurden bar bezahlt .
Als der Verkäufer eines Fahrradgeschäfts nicht anwesend war , nah -
men die Deutschen die nötigen drei Fahrräder erst, nachdem sie den
Bürgermeister aufgesucht und diesem eine Quittung darüber über -
geben hatten . Scharf gingen die Deutschen nur in Häusern vor ,
deren Besitzer sich entfernt hatten , denn sie suchten überall Proviant
und werden nur zornig , wenn man ihnen solchen verheimlicht oder
verweigert . Herr Gouver bezeugt zusammenfassend , er müsse aner -
kennen, daß er in der ganzen großen Gegend , die er bereist habe , keine
Klagen der Bevölkerung über die Deutschen gehört habe .

Kadifche Chronik .
Karlsruhe , 1k . Sept . Die neueste Nummer des Gesetzes- und

Berordn -ungs -Blattes für das Eroßherzogtum Baden hat folgenden
Anhalt : Landesherrliche Verordnung : den Vollzug des Gesetzes über
die Rechtsverhältnisse und die Verwaltung der Stiftungen betreffend .
Verordnungen : des Ministeriums des Grotzherzoglichen Hnuses , de:
Justiz und 'des Auswärtigen : die Bezüge der Hilfsbeamten der staat -
lichen Grundbuchämter betreffend ; des Ministeriums des Innern :
den Grenz verkehr mit der Schweiz , hier bei Konstanz betreffend ; den
Grenzverkehr mit der Schweiz und Elsaß -Lothringen betreffend .

LI. Schriesheim (A . Mannheim ) , 15. Sept . Gestern früh
7 Uhr ereignete sich hier ein schwerer Unglücksfall im Hause
des Glasers Schmitz. Der in den Fünfziger Jahren stehende
Peter Gärtner war mit dem Sacken von Hopfen beschäftigt, wo -
bei er rücklings eine Treppe herunter fiel und bewußtlos unten
liegen blieb . Er trug sehr schwere Verletzungen davon, denen
er um % 10 Uhr erlegen ist . Schmitz hinterläßt 4 Kinder .

O Reihen , 15. Sept. Der Militärverein beschloß in seiner gestri-
gen Generalversammlung , den hiesigen Vaterlandsverteidigern erst«
mals je 20 Zigarren mittelst Feldpost zu übersenden . Es stehen etwa
Hunde, t Mann im Felde .

% Sichern, 16. Sept . Aus Zlleuau wird berichtet , daß die bei
den Pflegebefohlenen , Beamten und Bediensteten eingeleitete Samm -
lung freiwilliger Liebesgaben die Summe von 3000 M ergeben hat ,
die für unsere im Felde stehenden Soldaten , zur Unterstützung von
deren Angehörigen und für Zwecke des Roten Kreuzes Verwendung
finden sollen . Auch die Bedürftigen aus Acherns Umgebung und aus
den ostpreußischen Gebieten sollen bedacht werden . Daneben wurden
aus freiwilligen Spenden die Beschaffung von Strickwolle ermöglicht ,
woraus fleißige Hände 200 Paar wollene Socken für unsere wackeren
Soldaten verfertigt haben . Auch 2000 Zigarren sind vorgestern ins
Feld abgegangen .

: : Emmendingen , 15. Sept . Heute nacht in der ersten
Stunde wurde der Vierbrauer Müller hier von einem Bürger -
wehrmitglied Hern . Musiklehrer Kitterer auf einem Patrouil -
lengang au einer Achsel angeschossen; die Fleischwunde ist nicht
gefährlich. Der Verletzte stand unter den Bäumen abseits der
Landstraße nach Wasser und gab zunächst auf den wiederholten

Anruf keine Antwort , sprang aber schließlich auf die Bürger -
wehr-Patrouille zu . Herr Kitterer wollte nun , um den laut
schreienden Angreifer abzuwehren , im Zurückgehen einen
Schreckschuß abgeben, wobei unglücklicherweise der Mann ge-
troffen wurde . Nach Lage der Sache handelte Herr Kitterer
in durchaus korrekter Weise und kann ihn nicht der geringste
Vorwurf treffen .

— Donaueschingen , 15. Sept . Ein rührendes Beispiel von Kin -
desliebe wird hier erzählt : Ein verwundeter Krieger wurde nach
Kehl ins Lazarett gebracht. Dort schrieb er an seine Familie in
Donaueschingen und bat ^ ihn zu besuchen. Die schwer kranke Frau
konnte diesen Wunsch niaj? erfüllen . Da faßte das zehnjährige Söhn -
chen den Entschluß, dies zu tun und trat die weite Reise an , zu Fuß ,
weil ihm die arme Mutter kein Fahrgeld geben konnte. Ein Stück
Brot in der Tasche und einen Stock in der Hand , wanderte der tapfere
Kleine von Donaueschingen zunächst nach Triberg , wo ihn glkte Leute
aufnahmen und über Nacht behielten . Dann zog er weiter und kam
nach Waltersweier bei Offenburg , wo er bei dem Menschenfreund-
lichen Lehrer Unterkunft und Nahrung fand . Am folgenden Morgen
ging die Wanderung bis Kehl . Dort erfuhr der Knabe , daß der
Vater schon weiterbefördert worden und nicht zu erreichen sei. Weh '
mUtig und enttäuscht , aber nicht entmutigt , trat der Wackere, nach '
dem er noch im nahen Straßburg die eroberten französischen Ge-
schütze angestaunt , nun den Rückmarsch an , nachdem ihm freundliche
Soldaten einen mit Geld gefüllten Brustbeutel um den Hals ge¬
hängt hatten . In Waltersweier sorgten wiederum der Herr Lehrer
und andere Wohltäter für das fast erschöpfte Kind und schenkten ihm
noch ein hübsches Sümmchen , in Appenweier waren ihm mitleidige
Eisenbahner behilflich , daß er mit der Bahn heimfahren und seiner
Mutter noch etwas Geld abliefern konnte . Hoffentlich ist er wieder
glücklich in der Heimat angekommen .

* Bargen (A . Engen ) , 15. Sept . Heute »ormittag ist hier in de :
Scheune des Landwirts Josef Billharz Feuer ausgebrochen . Da sich
der Brandherd mitten im Dorf befindet , war die Gefahr einer wei »
teren Ausdehnung des Brandes sehr groß.

Meßkirch, 15 . Sept . Am Sonntag war in der katholischen
Pfarrkirche Dankgottesdienst , anläßlich der Wahl des Hl , Vaters Be¬

nedikt . Der erzbischöflichen Verordnung gemäß war am Samstag
abend feierliches Glockengeläuts . Dem Küster der hiesigen altkatho -
lischen Kirche war davon jedenfalls nichts bekannt , er glaubte , der
„Fr . St ." zufolge , das Glockengeläuts gelte einem deutschen Waffen -
siege und da wollte er auch seinerseits zur Freudenstimmung beitragen
und ging deshalb eiligst in die Kirche und läutete fest, so daß der
Glockenklang erschallte über Berg und Tal . Die Einwohner faßten
das Glockengeläuts ebenfalls falsch auf ; die gelb -rot-gelben und
schwarz- weiß - roten Flaggen erschienen an den Häusern und im Nu
war das ganze Städtchen in freudigster Siegesstimmung . Was laufen
konnte , rannte auf die Straße , um das Extrablatt mit der Sieges -
Nachricht zu erhaschen — aber vergebens . Denn das feierliche Glocken-
geläute hatte Papst Benedikt XV . gegolten . Nachdem dies bekannt
war , lachte man allgemein über den Irrtum und freute sich , daß der
Papst hier so geehrt wurde .

© Ueberlingen . 15. Sept . Prinz Max von Baden hat
für die Unternehmungen des Roten Kreuzes im Amtsbezirk
Ueberlingen 1000 Mk . zur Verfügung gestellt und ferner 300
Flaschen Wein zur Stärkung verwundeter und genesender
Krieger in Lazaretten und Erholungsheimen des Bezirks
gespendet .

£ Reichenau , 16 . Sept . In weiter Umgegend stehen die Reben
auf der Insel verhältnismäßig am besten und versprechen einen guten
Mittelherbst . Im Winzerverein sind noch ziemliche Weinoorriite vor -
handen . — Das Ergebnis des Fischfangs wird nicht sonderlich gelobt .
— Die patriotische Gesinnung macht sich durch milde Gaben und eifri -
ges Gebet geltend .

Aus der Restdenz .
Karlsruhe , 16 . Sept .

— Eine Gedenktafel , wie sie in Paris während der Zeit der Be -
lagerung von 1870/71 ( 18 . Sept . bis 28 . Januar ) hergestellt wurden ,
ist zur Zeit in unserm Expeditionsschaufenster ausgestellt . Dieselbe
enthält neben den Hauptdaten des Krieges u . a . folgende Angaben
über die Lebensmittelpreise in Paris : Pferdefleisch 1 Pfd . 12 Fr .,
Esel - und Maultierfleisch 1 Pfd . 15 Fr . , Hundefleisch 1 Pf . 7 Fr . ,
1 Katze 18 Fr ., 1 Huhn 38 Fr ., 1 Truthahn 120 Fr ., 1 Ei 3 Fr . , Kar -
toffel der Liter 8 Fr . , Carotten der Liter 10 Fr . , 1 Stück Sellerie
3 Fr . usw . Ausgeklebt ist auch ein Stückchen Brot , das nur in Qnan -
titäten bis zu 300 Gramm zu erhalten war und zwar , wie es heißt ,
„nach fünfstündigem Warten bei 12 Grad Kälte ."

t= Fahrpreisermäßigung für Lazarettbesucher . Der preußische
Eisenbahnminister v . B -reitenboch hat angeordnet , daß den Angehö -
rigen der kranken oder verwundeten deutschen Krieger , d-ie sich inner -
halb Deutschlands in ärztlicher Pflege befinden , bei Fahrten zum
Besuche ihrer im Felde verletzten oder erkrankten Anverwandten eine
Fahrpreisermäßigung gewährt wird . Diese soll in der zweiten , dritten
und vierten Wagenklasse die Hälfte der gewöhnlichen Sätze betragen .
Bei Benutzung von Schnellzügen ist außerdem der tarifmäßige Zu -
schlag zu entrichten . Die Vergünstigung tritt in den nächsten Tagen
für das gesamte Gebiet der deutschen Staatseisenbahnen , jedoch nur
im Verkehr mit Stationen , die mehr als 50 Kilometer von dem Aus -
gangspunkt der Reife entfernt sind, in Kraft . Als Angehörige gelten :
die Eltern , Kinder , Geschwister, die Ehefrau und Verlobte des ver-
mundeten oder erkrankten Kriegers . Wer für den Besuch solcher die
Fahrpreisermäßigung in Anspruch nehmen will , muß sich von der zu-
ständigen Ortspolizeibehörde einen Ausweis ausstellen lassen .

_
s= Rentenzahlung an Eingezogene . Die Auszahlung von Ent -

schädigungen auf Grund der Unfall - , Invaliden - und Hinterbliebenen -
Versicherung während des Krieges zu sichern , bezweckt ein Runderlaß
des Reichsversicherungsamts an sämtliche Versicherungsträger . De -
zieher kleinerer Unfallrenten für geringere Schäden sind zum Teil ein -
berufen . Die Zuführung der Renten an die Angehörigen ist dann
von besonderer Bedeutung . Die Auszahlung kann dann nur auf
Grund einer Empfangsvollmacht und einer Lebensbescheinigung er¬
folgen . Den Versicherungsträgern wird empfohlen , Vollmachten in
der einfachsten Form anzuerkennen , zum Beispiel auch Briefe der
Berechtigten an ihre Angehörigen , die den Wunsch enthalten , die
Rente zu erheben . Das Reichs -Postamt hat auf die Wegfall - und
neuen Zahlungsanweisungen verzichtet. Die Oberpostdirektion ver-
ständigt die zahlende Postanstalt . Von der Beibringung von Löbens -
bescheinigungen wird dann abgesehen . Die Militärbehörden werden
ihre Empfänger von Anfall - und Invalidenrenten nebst den auszah -
senden Postanstalten feststellen . Sobald ein Rentenempfänger als
gefallen , vermißt oder gefangen gemeldet wird , wird die Postanstalt
benachrichtigt . Der Versicherungsträger hat zu prüfen , ob eine Hin -
terbliebenenentfchädigung in Frage kommt oder ob die Rente einst -
weilen weiter an die Angehörigen gezahlt werden soll . Diese Frage
soll wohlwollnd geprüft werden . Die Gefahr , daß die Rente zu
lange bezahlt wird , können die Versicherungsträger übernehmen , sagt
das Versicherungsamt mit Recht.

= Wie lange dauert die Dienstzeit «ach dem Kriege . Ueber die
Anrechnung der Dienstzeit während des Krieges sind allerlei un -
richtige Anschauungen vorhanden . Insbesondere betreffen sie die
„doppelte Anrechnung " der Kriegszeit und die Dienstzeit der Frei -
willigen . Es wird darum eine amtliche Aufklärung interessieren -
Bei den „Freiwilligen " ist zu unterscheiden zwischen Militärpflich -
tigen , die sich freiwillig aus Anlaß des Krieges gestellt haben , und
zwischen Freiwilligen , die nicht mehr militärpflichtig sind. Dazukommen noch die Einjährig -Freiwilligen . Die Freiwilligen , die be-
reits jetzt militärpflichtig sind, werden nach Beendigung des Krieges
bis zur Ableistung ihrer gesetzlichen Dienstzeit zurückbehalten , also
Einjahrig -Freiwillige für insgesamt ein Jahr , die übrigen , je nachder Waffengattung , 2 bis 3 Jahre . Die zum Einjährig -Freiwilligen -
dienst Berechtigten , die mit ihrer Jahresklasse zum Dienst heran -
gezogen wurden , also nicht freiwillig eingetreten sind, treten — so-
fern sie es wünschen — bei Auflösung der Ersatztruppenteile wieder
in den Genuß der ihnen bewilligten vorläufigen Zurückstellung . Die
als Kriegsfreiwillige eingetretenen Mannschaften ohne Berechti -
gungsschein können ihre aktive Dienstzeit von zwei oder drei Jahren
an die Demobilmachung anschließend beenden ; desgleichen auch die
mit Berechtigungsschein zum Einjährig -Freiwilligendienst versehe -
nen Kriegsfreiwilligen ihre aktive Dienstzeit von einem Jahre . Die
bereits abgeleistete Dienstzeit gelangt bei allen vor Ableistung der
gesetzlichen Dienstpflicht Entlassenen bei etwaiger späterer Wieder -
einstellung zur Anrechnung . Im allgemeinen werden die Kriegs -
freiwilligen nur auf Kriegsdauer angenommen und bei der De -
Mobilmachung oder bei der Auflösung der betreffenden Truppenteile
usw . zur Verfügung der Erfatzbehörden entlassen . Ueber die dop-
pelte Anrechnung der Kriegszeit läßt sich mitteilen , daß es sich dabei
nicht um eine Anrechnung während der Dienstzeit selbst handelt ,
d . h . die Dienstzeit wird durch den Krieg nicht verkürzt . Diese dop-
pelte Berechnung tritt nur in Kraft bei Festsetzung des Dienstalters ,bei Anstellung , bei Berechnung des Gehaltes usw . Durch die vor -
stehenden Ausführungen ist auch die Frage beantwortet , wie es mit
solchen noch nicht Militärpflichtigen steht, die den Berechtigung ?-
schein zum Einjährig -Freiwilligendienst zu erwerben gedachten . Diese
werden nach dem Krieg entlassen , können dann die Prüfung machen,und es wird ihnen später , wenn sie als Einjährige eintreten , die
Kriegszeit auf ihr einjähriges Dienstjahr angerechnet .

# Freiwillige Feuerwehr . Daß die kriegerischen Ereignisse auf
unsere Freiwillige Feuerwehr nicht ohne Einfluß bleiben tonnten ,
war vorauszusehen , denn auch von dem Korps wurde eine größere An -
zahl Wehrmänner zu den Fahnen eingerufen und immer noch folgen
welche nach, Um nun die einzelnen Kompagnien auf ihrer Stärke

zu erhalten , so daß dos Korps auch in dieser schweren Zeit in der
Lage ist, seine sich gestellte Aufgabe voll und ganz erfüllen zu können ,
wie es für unsere Stadt notwendig ist , hat das Oberkommando sich
in einem Rundschreiben an alle verabschiedeten Kameraden gewendet ,
soweit dieselben noch rüstig und dienstfähig sind , daß sich dieselben
über die Dauer des Krieges dem Korps zur Verfügung stellen mögen .
Das Oberkommando ist der festen lleberzeugung , daß der alte Korps --
geist und die Liebe und Anhänglichkeit an das Korps selbst, in dem
die meisten verabschiedeten Kameraden doch viele Jahre gedient ha-
ben , sie veranlassen wird , dem Rufe gerne Folge zu leisten , getreu
dem Wahlspruch : Gott zur Ehr '

, dem Nächsten zur Wehr ! — Wenn¬
schon sich auch eine Anzahl Herrn der Bürgerwehr für den Feuere
Wehrdienst in dankenswerter Weise gemeldet haben , so wäre es doch
auch sehr zu begrüßen , wenn sich militärfreie jüngere Männer für
dauernd der Feuerwehr anschließen würden , deren ideale Aufgabe dar --
in zum Ausdruck kommt, in der Not dem Nächsten zu helfen und bei -
zustehen, sowie bei Feuersgefahr Leben und Eigentum unserer Ein -
wohnerschaft zu schätzen . Gesuche um Aufnahme in den Korps wollen
an den Oberlommandanten , Herrn Albert Heutzer, Schützenftraße 68^
gerichtet werden . Außerdem liegen Liften zur Anmeldung auf bei
den Hauptleuten : I . Heck, Zirkel 14 , Wilh . Wagner , Herrenstr . 8,
Andr . Ried , Hirschstr . 12, Max Hosheinz , Luifenstr . 8 .

= Das Abzeichen der Chinesen . Seit dem Eingreifen Japans in
die kriegerischen Ereignisse sind seitens der Bevölkerung wiederholt
Chinesen durch Worte und zum Teil sogar auch tätlich als vermeint -
liche Japaner belästigt worden . Da für die breite Bevölkerung eine
Unterscheidung zwischen chinesischen und japanischen Staatsangehö -
rigen außerordentlich schwierig ist, tragen alle Mitglieder der chinesi-
schen Kolonie in Berlin und anderen deutschen Städten Abzeichen in
Form von kleinen Flaggen aus Seide oder Emaille mit den chinesi¬
sche Nationalfarben rot-gelb -blau -weiß und schwarz oder kleine Ro -
fetten in diesen Farben . Auf diese Weise werden sich unangenehme
Mißgriffe für die Folge wohl vermeiden lassen. Da auch in Karls «
ruhe einige Chinesen leben , die gleichfalls genanntes Abzeichen tragen ,
sei das Publikum besonders daraus aufmerksam gemacht. China hat
sich bisher durchaus neutral verhalten »nd es besteht keinerlei Anlaß ,
die in Deutschland lebenden Angehörige « dieser Nation zu belästigen .

Ans den Nachbarländern .
Maulbronn , 15. Sept . Ein 32 Jahre alter Bursche

hat sich hier für den Medizinalrat Dietz in Stuttgart aus -,
gegeben und bei hiesigen Beamten sich als Msitator des
Medizinalkollegiums in Stuttgart bezeichnet . Der „Medizin
nalrat " fiel jedoch auf und wurde festgenommen. In der
Untersuchung stellte es sich heraus , daß es ein mehrfach vor-i
bestrafter Schwindler namens Becker aus Stuttgart war . '

Wetterbericht des Zentralb «». f. Meteorologie u. Hydrographis
vom 16 . September 1914 . !

Die gestern vor der mittelnorwegischen Küste gelegene Depres-
sion ist bis zum nördlichen Skandinavien weitergezogen , doch be-
herrscht sie noch ganz Rord - und Mitteleuropa ; das Wetter ist deshalb
trüb oder unbeständig und zu Regenfällen geneigt geblieben . Der
Depression wird wahrscheinlich bald eine neue folgen ; eine wesentliche!
Aenderung der Wetterlage ist deshalb nicht zu erwarten . ,

Witterungsbeobachtungen der Meteorolog. Station Karlsruh«.

September
Vare¬
ls eter

SMx-
momt .
in C.

Absol .
Feucht. Feuchtig ! ,

in Proz . Wind

*

Himmel

15. Nachts 751.6 15 .6 12,5 94 SO wollig
16. Morg. 736 U. 751.7 14.0 11 .6 98 still Rege»
16. Mitt . 2* ll. 752.4 20.2 13*5 77 W bedeckt

<
Höchste Temperatur am IL . September 20,2 Grad ; niedrigste iitz

der darauffolgenden Rächt 14,1 Erad . I
Niederschlagsmenge , gemessen am 16. Sept ., 7.26 früh 5,8 mm .

Wetternochrichte « aus dem Sude « vom 16. September früh,
Genua wolkenlos 21 Erad , Florenz wolkenlos 17 Erad .

Neueingelaufene Kücher und Schriften «
Zu beziehen durch A. Bielefeld 's Hofbuchhandluog .

Liebermann u. Cie.. Karlsruhe .
Das klassische Weimar . Bon Professor Friedrich Lienhard .

AuslMe . 159 Seiten . l Wissenschaft und Bildung , Bd . 35 ) . Verlag
von Quelle u . Meyer in Leipzig . 1914.

Arznei - und Gennßmittel . ihre Segnungen und Gefahren . Bon!
Professor Dr . F . Müller . 152 S . mit zahlreichen Abbildungen .
/Wissenschaft und Bildung . Bd. 128. ) In Originalleinenband 1.25 JH .
Verlag von Quelle und Meher in Leipzig . 1914.

Das Apostolische Glaubensbekenntnis . Von Professor Dr . K.
Thieme . 145 Seiten . ^Wissenschaft und Bildung , Bd . 129) . In
Originalleinenband l .W M . Verlag von Quelle und Meher in Leip «
zig . 1914.

England « nd Deutschland zur Zeit des große« Krieges von P ,
Leuard , Professor der Physik iu Heidelberg . Carl Winters Universi -,
tätSbuchhandlung . Preis 30 Pfg .

„Bor hundert Jahre »" , so lautet die Ueberschrift des ersten Avf --
iahes in dem zu Ende des vorigen Monats erschienenen Kalender deS
Deutschen Flotten -BereinS für 1915 . Sehr anschaulich beschreibt Ge <>
neralleutnant v . Höszlin darin den Entscheidungskampf , den lebten
gegen Napoleon , der sich auf einem historischen Boden abspielte . Noch
eiu weiterer Artikel des Kalenders leitet hinüber zu den Ereignissen ,
die heute die Welt bewegen . Iu einem kurzen Aufsatz . „Die letzte
Blockade der Ostseekiiste . schildert Geheimer Admiralsrat Koch die
Ereignisse von 1864 , die kühnen Unternehmungen der kleinen preußi¬
schen Flotte gegen die überlegene dänische Seemacht , die den ganzen
deutschen Handel in der Ostsee lahmlegte . Von unserer Motte han -
dclt auch der übrige Inhalt des Kalenders . Auch einige Aufsätze be*
lehrenden Inhalts sind vorhanden . Besonders reichhaltig ist der Ab*
schnitt „ Wissenswertes für das tägliche Leben "

, der den mit zahl *
reichen hübschen Bildern geschmückten Kalender sPreiS 70 Pfg . ) zu
einem nützlichen Ratgeber nicht nur in allen Marineangelegenheiten .
sondern auch in zahlreichen sonstigen Fällen machen wird .

Eine Kriegskarte sämtlicher Kriegsschanpläke mit Chronik ist im
Verlage der Graphic » Kunstavstalt und Druckereien Wilhelm Marx
u. Cie . in München am ö . September erschiene . Aus der Karte ist
der Verlauf der militärischen Operationen zu ersehen nebst Angabe
der Daten sowie die vom Feinde besetzt gewesenen deutschen und öster -
reichifchen Gebiete bis inkl . 2 . September . Di « Karte erscheint ab
jetzt wöchentlich und zwar die nächste Karte am 14 . bê w . 21 . Septem -«
ber usf . Zur näheren Erklärung findet man z . B . aus dem westliche«
Kriegsschauvlcch Rote Namen als Feindesland von Deutschen besetzt.
Note Namen blau unterstrichen : Beteiligung englischer Truppen am
Kampse . Grüne Namen : Deutsches Gebiet vom Feinde besetzt. Rote
Daten : Wann der Feind aus dem deutschen Gebiete zurückgeworfen
wurde . Rote Daten unter den roten Namen : Erfolgreiche Gefechts
der Deutschen im Feindesland . Größere Schlachten sind mit 2 ge-
kreuzten Schwertern versehen — Die näheren Begebenheiten an
jedem Tage zeigt die rückwärtig befindlich ? Chronik der Karte . Das
Exemplar kostet 20 Pfg . und kann aus alle Nummern in Buchhand -
lungen und Papiergeschäften abonniert » « den ; event . wende man
sich an die Herausgeber . Graphia Kunstanstalt und Druckereien .
München N .W . .

Unsere heutige Abendausgabe umfaßt
8 Seiten mit Auterhaltnugsblatt Nr . S7 .

Das Unterhaltungsblatt enthält : "^ 3).
„Ein Blick auf Nancy ( illustr .) .

" — „Der verwundete Kaiser^
söhn." — „Der das vollbrachte , das war Euer Sohn ." — Wie der
Wehrmann Spohr das Eiserne Kreuz gewann .

" — „Ist Oesterreich an
der Adxia gefährdet, " — „Helf was helfen mag !" Kriegs -AgsÄei/ !
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Die Einnahme von Maubenge.
Unser nach dem Westen entsandter , vom Großen

Generalstab genehmigter Kriegsberichterstatter , Herr
Julius Hirsch , schickt uns aus dem Großen Haupt -
quartier des Westens folgendes Telegramm vom
10. September 1914.

Großes Hauptquartier des Westens, 10. Sept .
Seit zwei Tagen befindet sich Maubenge , eine der modern-

sten französischen Festungen, in unserem Besitze. Ihre Erobe-
rang ist nicht allein deshalb von besonderer Bedeutung , weil
in dem gegenwattigen Feldzug die erste französische Festung
in die Hände der todesmutigen deutschen Truppen fiel — die
bisher eingenommenen Werke waren Sperrforts oder belgische
Festungen —, sondern weil Maubeuge in moderner Art mit
weit vorgeschobenen Forts und Zwischenwerken versehen ist und
sein Zwischengelände schon in Friedenszeit mit großem Gc -
?chick ausgebaut war .

Die zweite Armee des Generals von Biilow , welche schon
vom 27. August an beiderseits von Maubeuge vorgegangen
war , hatte Einschließungstruppen für die Festung zurückge-
lassen , die von einem durch Zwischenwerke vervollständigten ,
&—8 Km. vorgeschobenen Fortgürtel umgeben ist . Dieser Gür -
tel vorgeschobener Werke — 6 Forts , 7 Zwischenwerke (Ouvra -
ges) und zahlreiche Batterien — wurde nach 1870 angelegt .
Die Forts find im allgemeinen alter Art . Betonierte Panzer -
türme mit langen ISS mm -Kanonen sind an der Ostfront in
den Forts de Cerfontaine und de Boussois eingebaut , eine
Panzerkasematte befindet sich im Fort de Bourdiau im Süd -
westen , Panzerbeobachtungsstande stnd in verschiedenen anderen
Werken errichtet. Die Ouvrages sind moderne Zwischenwerke ,
zumeist mit Infanterie -Anschlußlinien und mit Hohlräumen
für Munition usw . versehen.

Für den Angriff auf Maubeuge wurden vier Abschnitte
gebildet. Der erste im Nordosten umfaßte den Raum zwischen
dem Trouillebach , d . i. die Linie Eivty , Villers und Maubeuge
und der Sambre östlich von der Festung, der zweite im Süd -
osten anschließende , reicht bis zur Linie Damousies-Terriöre -
Maubeuge , der dritte im Südwesten von dieser Linie bis an
die Sambre westlich Maubeuges und der vierte Abschnitt reicht
bis zum Trouillebach.

Der Hauptangriff richtete sich gegen den ersten Abschnitt
d. h. gegen die im Norden und Nordosten gelegenen Werke :
Fort des Sarts , Ouvrage de Bersillies , Ouvrage de la Sale -
magne und das Fort von Boussois. Auch das Zwischenwerk von
Rocq und d«s Hort de Cerfontaine standen unter dem stärksten
Artilleriefeuc « Die Arbeit vor Maubeuge war aber eine weit

schwierigere als vor Lüttich und Namur ; denn das Gelände
zwischen den Werken von Maubeuge war stark ausgebaut .
Drahthindernisse waren angelegt , zahlreiche Batterien tief in
die Erde eingegraben ; auf der Nordfront war außerdem ein
Panzerzug tätig , von dem aus die Geschütze in wechselnden Stel -
lungen feuern konnten. Infolgedessen mußten auch die Zwi -
schenstellungen mit Feuer zugedeckt werden , ehe die deutsche In -
fanterie zum Angriff schreiten konnte. Die deutsche schwere
Artillerie stand anfangs 8 bis 10 km von den Werken entfernt ,
ungefähr in der Linie Givry -Morbes -Eonfolr «, aus der sie später
mit einzelnen Teilen vorgingen . Sie setzten sich hauptsächlich
aus 21 ow -Mörsern , weittragenden Flachfeuer-Eeschützen und
den modetnen schweren Steilfeuergeschützen, unter diesen die
42 ora-Mörser , zusammen. Aus der Gegend von Merbes wirk-
ten zwei österreichische Motormörserbatterien mit großem Er
folge mit . Die deutschen Angriffstruppen waren an Infanterie
den Verteidigern bedeutend unterlegen . Nachdem die Forts
und Zwischenwerke im Nordosten artilleristisch niedergekämpft
und die Panzettürme dieser Angriffsfront in kurzer Zeit zum
Schweigen gebracht waren , wurden auch die Zwischenstellungen
nach kaum 84 Stunden niedergekämpft. Unter der Alles ver-
nichtenden Wirkung der schweren Artillerie konnte der Angriff
de« deutschen Infanterie auf Sturmentfernung bis zur Mittags -
stunde des 7. September herangetragen werden und kurz daraus
waren alle Stellungen der Franzosen genommen. Die Werke
auf den anderen Forts waren zum größten Teil bis zu diesem
Zeitpunkte zusammengeschossen . Die deutschen Verluste waren
verhältnismäßig gering .

Bald nach der Einnahme bot der Kommandant von Mau »
beuge die llebergabe an . Am 8 . September erfolgte die Ka
pitulation von 40 000 Mann . Unter den Offizieren befanden
sich vier Generäle . Der Ausmarsch der Gefangenen währte von
%3 Uhr nachm . bis g Uhr abends . Di « französische Infanterie
machte nur teilweise einen guten Eindruck, Pioniere und Artil >
leristen fielen angenehm auf . Unter den Gefangenen befanden
sich etwa 120 versprengte Engländer , Bursche von 18 bis 20
Iahren . Sie wollten beim Vorbeimarsch einigen deutschen
Kriegern die Hände reichen . Die Deutschen ließen sie auch ihre
Faust fühlen , aber nicht mit einem Händedruck . Die Kriegs -
gefangenen marschierten sogleich nach drei Einladestationen ,
von wo sie weiter nach Deutschland transportiert wurden .

Die Franzosen hatten auf die Verteidigungsfähigkeit der
Zwischenstellungen von Maubeuge große Hoffnungen gesetzt .
Aber auch sie wurden eine leichte Beute der vernichtenden Wirk-
ung de« deutschen schweren Artillerie , die in hervorragender
Weise von den schweren Geschützen ihres österreichischen Bun -
dcsgenossen unterstützt wurde. Der stürmenden Infanterie ist
erfreulicher Weise eine nur wenig verlustreiche Arbeit als Nach-
kj übrig geblieben. Julius Hirsch. Kriegsberichterstatter .

Dazwij , lagen Lohn - und Gehaltszahlungen , Termine für Miete, !
Steuern und Zinsen , und als es auf einmal Ernst wurde , sahen wir
uns vor leeren Kassen . Und nun sollten wir die Leute entlohnen ,
die ins Feld ziehen mußten , sollten uns vor allen Dingen schlüssig
werden , was aus jenen werden sollte , die hier blieben und auf uns
als ihre Ernährer blickten . Dann hieh es für die Familien sorgen , |
deren Väter fortgezogen waren . Und alles das waren doch vorder -
Hand ganz reine , brutale Geldfragen . Sorgen , die wir alle , Kunden
und Lieferanten , in gleicher Weife tragen mußten . Und Staatshilfe |
wohl in Aussicht , aber doch noch nicht sicher. Unter solchen nieder -
drückenden Empfindungen ist es ja verständlich und auch entschuld -
bar , wenn ängstliche Geschäftsleute ihre Wechsel und Tratten zurück-
gehen ließen und ihre Zahlungen verweigerten . Schwer wog schon
die Verlegenheit , wenn auch gleich um Zurückziehung der erst in
Wochen , ja häufig in Monaten fälligen Wechsel ersucht wurde . Da
kam dann in größeren Geschäften , wo sich diese Retouren sammelten ,
der Eindruck auf , daß es unmöglich sein würde , die zur Fortführung |
des Betriebes nötigen Gelder zusammenzubekommsn , und vorüber -
gehend blieb kaum ein anderer Ausweg als der des Barverkaufs , |
um wenigstens aus dem Warenlager etwas Geld zu machen . Als
dann aber die Staatshilfe einsetzte , die Darlehenskassen mit dem
neuen Papiergeld auch neue Kredite eröffneten , als man die Lage |
ruhiger zu betrachten anfing , da rollte das Geld auch wieder , lang -
am nur und in dünnem Strom , aber es gab doch wieder etwas Leben !

auf dem Postscheckkonto. Und wenn die weiteren Maßnahmen erst
durchgeführt sein werden , die dem mittleren Geschäftsmann Kredit
und Geld verschaffen sollen , dann wird auf allen Seiten wieder Geld |
lüssig werden , so daß wir hoffentlich um die so einschneidende Maß -

regel eines Moratoriums , die , glaube ich , noch viel Arbeitslosigkeit ]
mehr zur Folge haben würde , herumkommen . Gehen wir jetzt gegen
Abend durch die Straßen unserer Stadt : ist das Bild , das wir da
ehen , so sehr verschieden von dem Straßenbild ruhiger Friedens -
Zeiten? Gewiß nicht . Und alle die Menschen , die wir da gehen |
ehen , wollen arbeiten und nicht müßig sein . Und wo ein Geschäfts -

leben ist , da wird etwas verbraucht und muß ergänzt , erneuert wer - |
den . Die Geschäfte werden nicht einschlafen . Das wollen wir be-
denken und wollen auch das Geld kreisen lassen . Es braucht ja nicht |"
o viel zu sein wie sonst : jeder soll tun , was er kann . Kein ver -
tändiger Lieferant wird heute seinen Kunden über Gebühr drängen .
Wenn er nur den guten Willen sieht , wird er auch mit wenigem
zufrieden sein . Aber ohne seine Eingänge kommt er auch nicht aus .
Je größer der Betrieb , desto mehr wird von ihm erwartet und ge-
ordert . Auch seine Lieferanten wollen gedeckt sein und richten sich

mit ihren Lohnzahlungen und anderen Ausgaben nach ihm . Seine
Arbeiter hoffen von Woche zu Woche auf Fortsetzung des Betriebes
und einen Verdienst in dieser schweren Zeit . Es sind ja weniger
Leute als sonst, sie arbeiten wohl auch kürzere Zeit als früher , aber
eim stattliche Lohnzahlung ergibt sich doch. Wenn da jeder Kunde ,
nur soweit als es ihm möglich ist , zur Ueberwindung der Schwierig -
leiten zu seinem Teil beiträgt , dann kann viel Sorge gemindert wer - 1
den , und dann wird es auch den Lieferanten fernliegen , etwa nur

'

gegen bar zu verkaufen . Dann zieht das Vertrauen wieder ein , die
ganze Lage festigt sich , und wir alle werden wohl , so Gott will , bei I
gegensettiger Unterstützung die Kriegsbeil überwinden und nachher !
unsere Geschäfte in gleicher oder höherer Vlüte fortsetzen wie vor dem !
Kriege . Dazu soll uns wechselseitiges Vertrauen , Entgegenkommen
und guter Wille hüben und drüben verhelfen .

Hermann Kempe , Nürnberg .

Der opf hoch, — « uh i» schwerer Zeit !
- Leipzig . 15. Sept - Die „Zeitschrift für Deutschlands Buch

drucker und verwandte Selverde " bringt in ihrer letzten Nummer

folgende , für alle Industriekreise und wohl die ganze Oeffentlichkeit
bemerkenswerte Darlegungen zum allgemeinen Kreditwesen , die wir

auch unseren Lesern nicht vorenthalten möchten . Es heißt da :

Vielleicht gestatten Sie mir , al « einem der Lieferanten des

Vuchdruckgewerbes , mit einigen Worten Stellung zu nehmen zu den
so beherzigenswerten Ausführungen über das Kreditwesen und den

Einzug der Forderungen in Kriegszeiten . Wir alle waren wohl
m den ersten Wochen nach de» Mobilmachung nahe daran , den Kop
zu verlieren . Wollen wir aber dabei auch nicht vergessen , daß sich
das ganze deutsche Wirtschaftsleben plötzlich in einer Stellung be-
fand , auf die sich kein Mensch hatte vorbereiten können . Wer sah
denn noch Eeld in der Woche , welche dem österreichischen Ultimatum
an Serbien folgte und der ersten Zeit nach unserer Mobilmachung ?

Karlsruher Ferienstrafkammer.
A Karlsruhe , 15 . Sept . Sitzung der Ferienstraskammer II , Vor -

itzender : Landgerichtsdirektor Oser ; Vertreter der Staatsanwaltschaft :
Staatsanwalt Hafner .

Der Ausläufer Heinrich Welter aus Nippes war in Pforzheim
bei einem Fabrikanten in Stellung und wußte sich , trotzdem er wegen
Unterschlagung und anderer Eigentumsdelikte wiederholt vorbestraft
wurde , das Vertrauen seines Prinzipals zu erlangen . Dieser gab
Welter einig « Tage nachdem Welter wiöderum zu 4 Monaten Ee -
Angnis bestraft worden war , 1000 Mark zur Einzahlung auf einer
Pforzheimer Bank . Welte ? unterschlug das Geld , ging auf Reifen
und verjubelte das Geld mit Freunden und Kellnerinnen . In Köln
wurde er endlich verhaftet und man fand damals noch bar 38 Pfennige
bei ihm vor . Das Gericht verurteilte Welter wegen Unterschlagung
zu 10 Monaten Gefängnis und Z Jahren Ehrverlust .

Eine diebische Person ist das Dienstmädchen Marie Rühle aus
Tonnweiler . Sie hat bereits zahlreiche Vorstrafen erlitten . Trotz -
dem stahl sie neuerlich wieder in einer Stellung in Pforzheim ein
goldenes Medaillon mit Kette , ein Kleid und einen Brillantring .
Den Ring schenkte sie ihrem Geliebten , der den Stein herausbraH und
versetzte . Mit Rücksicht auf ihre Vorstrafen wurde die Rühle zu
1 Jahre Gefängnis verurteilt .

Die Taglöhner Wilhelm Finkbelner aus Lienzingen , Friedrich
Kleinmaier aus Hohenwettersbach und Friedrich Auderer aus Pforz -
heim waren wegen Diebstahls angeklagt . Finkbeiner und Klein -
maier hatten in Pforzheim Bauhütten uwd ein « Sodawasserbude er¬
brochen und dort verschiedenes gestohlen . Auderer stand Schmiere
und erhielt dafür kleine Entlohnungen . Auderer war im vollen
Umfange geständig und belastete durch seine Aussagen Finkbeiner
und Kleinmaier sehr wesentlich . Diese bestritten die Einbruchsdieb -
stähle energisch und versuchten ihr Alibi glaubhaft zu machen . Fink -
beiner ist wegen Hehlerei , Unterschlagung und schweren Diebstahls
bereits empfindlich vorbestraft . Das Gericht beschloß, die Entschei «
dung zu vertagen und weitere Erhebungen zu veranstalten .

Der Agent Gustav Staib aus Pforzheim gab sich in der Nacht
zum 1 . Juli in Pforzheim auf dem Marktplätze als Kriminalschutz -
mann av■<■ Er wurde deshalb zu 20 Mark Geldstrafe verurteilt .

Der «Zaslorlehrling Ernst Kiefer aus Brötzingen beschaffte sich ge-
meinsam mit einem Schüler Schlüssel zu einer den Eltern des Schü -
lers gehörenden Kommode . Dort entwendeten sie , nachdem sie mit
den Schlüsseln die Kommode geöffnet hatten , Geldbeträge , die zu -
sammen etwa 170 Mk . ausmachten . Mit dem Gelds sollte ein Rad
für den Schüler gekauft werden . Sie hatten bereits ein solches ge-
kauft , es erwies sich jedoch als zu groß und sie wollten es deshalb
umtauschen . Da der Vater des Schülers keinen Strafantrag gestellt
hatte , wurde lediglich Kiefer wegen schweren Diebstahls angeklagt
Kkfer wurde im Sinne der Anklage zu v Wochen Gefängnis , abzüg¬
lich 2 Wochen Untersuchungshaft verurteilt .

Statt besonderer Anzeige
Am 14 . ds . Mts . verschied nach längerer

Krankheit mein innigstgeliebter Mann , unser

guter Vater , Sohn , Bruder , Schwiegersohn
und Schwager

Dr. med . Friedrich Strans
Die Einäscherung hat auf Wunsch des Ent¬

schlafenen in aller Stille in Karlsruhe stattgefunden .

Frankfurt a . M . u . Karlsruhe , 16 . Sept . 1914 .

In tiefster Trauer :

Frau Alice Sfraus , geb. Frohmann
Lilian und Edith Straus
Levl Straus
Rechtsanwalt Dr. Moritj Straus u . Frau
Ferdinand Frohmann und Frau
Herbert Frohmann .

Von Beileidsbesuchen bitten wir abzusehen .

Danksagung .
fiir die vielen Beweise herzlicher Teilnahme an

dem schweren Verluste unseres lieben , nun in Gott
ruhenden Sohnes , Bruders , Schwagers und Onkels

Ulbert Freisinger
Vizefeldw . der Res . im Leib-Grenadier -Regt . 109

für die reichen Kranzspenden und die zahlreiche Be¬
gleitung zur letzten Ruhestätte sagen wir herzl . Dank .

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen :

B40242 Ludwig Freisinger .

DMW ?

Spezial - Trauer - Abteilung
in schwarzen Kleidern , mit und ohne Crfepc, schwarzen Kostümen ,

Röcken, Blusen und Trauer - Mänteln.
Denkbar grvSis AuswaW . Bekannt mäflige Preise .

Sofortige Abänderung in weniuon Stunden .

Hirt & Sick Nachflg.
| TelepliöiT&20

nMfeSMBBBI

Kriegs -Ausrüstung !
Sämisch

LecSer -WesfQ mit » mein
widersteht den Strapazen de? Feldzuges u . schützt den Träger derselben
gegen alle Unbilden der Witterung . — In allen Grössen vorratig.

J . Goldfarbi Kaiserstr . 181
Ecke Herrenstrasse . 14153 .4 .1

Zwanzig jchöne

Pferde
leichteren und schwereren Schlages , treffen Freitag mornen bei
mir ein und stehen von da an billigst zum Verkauf . 8340225.2.}

Karlsruhe, Kriegftr . 36 im Stall.

Ungeziefer jeder Art

Auswärtige Todesfälle .
Miinzesheim . Kaufmann Wilhelm Grein « , 79 Jahre oft .
Bruchsal . Hermann Winterhalter , 45'/? Jahre alt .
Ossenburg . Max Schmitt . Bezirksseldwebel a . D ., 76 Jahre alt .
greiburg . Ludwig Schiffbauer , 5« Jahre alt .

» * >' ' » ' >;* , ! f-j
Den Heldentod fürs Baterl » nd gestorben :

Pforzheim . Albert Pflüger , Gefreiter , 22 Jahrs alt .
R »efern . Reservist Wilhelm Huber , 25 Jahre alt .
Büchenbronn . Reservist Karl Heinz , 24 Jahr « alt .
Mauer . Forstamtsmann Emil Rühle , Oberleutnant der Reserve .
Bammental . Emil Müller , Leutna »rt der Landwehr .
Ettenheim . Ernst Bellert , Justizaktuar , Bizefeldwebel der Reserve im

Jnf .-Reg . leg .
Freiburg . Hermann Spiezelhalter , Diplom -Ingenieur und Leutnant

der Reserve ,

beseitigt rasch und gründlich unter voller Garantie die |
größte u . leistungsfähigste Ungeziefer -

Vertilgungs - Anstalt 13331 *

Deutsche Versicherung gegen Ungeziefer
Anfall Springer ,

MWimWZ 52 lißd Elüinögrsuaöß 51
Telephon 2 :i -J0 Telephon 1128 .

Engros- und Detailverkauf absolut zuverlässiger
und er |>robtor Vertilgungsmittel.

Spanische weine
Weißwein zu Mk. —,75 pr . Liter
Rotwein „ . —.70 _ 1389G .6.I
iVlaSaga „ „ 1 . — pr . ' /« -Liteifl . , ohne Glai

unter Garantie für naturreine vorzügliche Qualitäten offeriert

Nk . Garrrajs , Kreuzstra0e29
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vis neue Moi ^ .
Zcklupfive^e

trage ich unter dem Rock , weil sie
warm giebf , elastisch u . porös ist .
Jm Winter ist sie mir unentbehrlich
u . ersetzt Leibbinde . Pulswärmer ,
oft auch den Mantel .

Aus reiner Wolle gestrickt , beugt
sie Erkältungen vor !

Heeres - Preis : ;
*

Mk. 6 .90
j netto. t
Alleinverkauf :

Spiegel & Wels 14159

Mit bct Beschaffung von

MarketeniUMm
wird begonnen . Dazu gehören :

Schmalz , Kakao , Schokolade , kon-
densierte Milch , Zucker , Fleisch -
extrakt , Gewürze , Tabakspfeifen ,
Feuerzeuge , Zündhölzer , Lichter ,
Briefbogen , Umschläge,Postkarten .
Meldekarten , Notizbücher , Tinte ,

beln , Messer , Taschenmesser ,
Büchsenöffner , Seife , Kämme ,

Saarbürsten
, Taschenbürsten ,

ahnbürsten . Rasiermesser , Ra -
lierpinsel , Rasierseife , Insekten -
vulver , Klosettpapier , Taschen -
tülber , Handtücher , Strümpfe ,
Fußlappen , Hosenträger , Stopf -
und Nähmaterial , Knöpfe , Brust -
beutet , Geldtaschen , Hirschtalg ,
Nutzbarsten , jeder Art Putzmittel ,
Ea ?tels« ife .
Bünusterte Angebote werden im

Geschäftszimmer — Hotel Krämer
— entgegengenommen . 6348a
Proviant -Depot Bruchsal

Ferusprech -Nr . SS .
Die Direktion der Grostb . Heil »

« nd Pflegeanstalt Pforzhe »m ver¬
gibt für daS Jahr ISIS auf Grund -
läge der allgemeinen Bedin >
für die Bewerbung von Lei '
und Lieferungen für die <L
und Staatsanstalten - Verwaltungen
vom Är Jartuar 1907 und der auf
dem Geschäftszimmer zur Einsicht
aufliegenden besonderen Beding -
ungen im Wege des schriftlichen
Angebots die Lieferung der Dienst -
ileiderstoffe der 5 Heil - und Pflege -
onstalten und zwar von ;
760,3 Meter leichteres , dunkelblaues

Wolltuch für Sommerlitevken
zum Preise von etwa Mk. 4 .—

El. fi
zum Preise
für das Meter ,

desgleichen , besseres .~ tt . 5.5Ö
13,6 Meter

zum Preise von etwa M
daS Meter ,

6J>9,4 Meter eisengrauen , leichteren
Wollstoff für Sommerhosen
zum Preise von etwa Mk. 4.60
das Meter ,

8,7 Meter besseren , schwarzen
Wollstoff zu Sommerhosen
zum Preise von etwa Mk . 5.—

f das Meter ,860 . 3 Meter dunkelblaues Wolltuch
für Winterlitevken zum Preise
von etwa Mk . 4 .60 das Meter ,

13,6 Meter desgleichen , feineres ,
zum Preise von etwa Mk . 6.60
das Meter ,644 .4 Meter eisengraues Wolltuch
für Winterhosen zum Preise
von etwa Mk . 6.60 das Meter ,

8,7 Meter besseres schwarzes Woll -
tuch für Winterhosen zum
Preise von etwa Mk . 6 das
Meter ,

27,0 Meter schwarzen Mantelstoff
zum Preise von etwa Mk . 6.—
das Meter .

Muster der Stoffe liegen auf dem
Geschäftszimmer der Anstalt auf
und können auch in kleineren Ab-
schnitten bezogen werden .

Angebote auf die Lieferung fracht -
frei Empfangsstation — bezw . bei
ortsansässigen Bewerbern frei An -
ftalt sind verschlossen mit der Auf -
schrift „ Tuchlieferung " versehen bei
der Anstaltsdirektion in Pforzheim
bis zum 15 . Oktober 1914 , vormit¬
tags 10 Uhr. einzureichen . 6347a

Zuschlagsfrist 3 Wochen .
Pforzheim , den 14. Septbr . 1914.
Gr . Heil - und Pflegeanstalt .
Papier - und Breuuholzverstei -

Serung
des Forstamts Kalten -

ronn in Gernsbach Freitag , den
Sä . Sept . d. I . , mittags 12 Uhr .
im Gasthans zu Kalten - bronn
au ? Domänenwaldabteilungen I.
1—26 . 28 . 36, 36. 42, 50—79, 81 ,83 , 84, 99 : unentrindetes Papier¬
holz 360 Ster I. u. 11 Ster II . Kl .,6 Ster Laubholzscheiter , 1159 Ster
Nadelholzscheiter und Prügel , 186
Ster Nadelholzreisprügel . Die
Eorstwarte

Lauer in Dürrehch und
chultheiß in Rombach zeigen das

Holz vor . 6344a

Siibel Mtgcfoiniiteiu
Aug . Eichhorn , Kaiserstr . 88.

WallnüKe-
Versteigerung .

Freitag , den 18. t>„ Mts . ,
14149 abends 6 Uhr, 2.1
wird das Erträgnis von 5 Wall -
nustbäumen auf dem Feuerwehr -
platz im Stadtteil Mühlourg gegen
Barzahlung öffentlich versteigert .

Karlsruhe , den 15. Septbr . 1914 .
Stadt . Gartendirektion .

i
die rasch u . sicher arbeitet , empf . sich
außer dem Hause . Hier oder aus -
wärts . Gest . Offert , u. Nr . B40219
an die Exp. der „Bad . Presse " erb.

Vorzüglich bürgerlichen

Mlillg - «. mtmm
erhält man 14157.2.1

Douglasstr . 13 , L

Wer überläßt Kriegsfreiwilligen
Nevolver gegen geriugeVergütuna .
Offerten unter Nr . S340244 an die
Exped . der . Bad . Presse ".

Heirat
Prakt . Arzt , 34 Jahr , evg ., mittels ,

mit prima Praxis , in sehr schöner
Stadt Badens , sucht fich alsbald
mit gebild . Fräulein aus guter
Familie und entsprech . Vermögen
zu verheiraten . Nur ernstgemeinte
Anträge wolle man unt . Nr . B40218
an die Expedit , der . Bad . Presse '

einsenden .. Diskretion Ehrensache .

S « G « « Z« SGG »
Nachhilfestunden

im Griech ., Latein u. Französisch
erteile ich zu mäßigem Honorar ,
auch Vorbereitung zu Prüfungen .
Offerten unter Nr . 8340217 an die
Exped . der „ Bad . Presse ".

Ein 6 Wochen alterKnabe
ist an Kindesstatt abzugeben .
Offerten unter Nr . B40216 an die
Exped . der . Bad . Presse " erbeten .

1 Jahr alt , wird in gute Pflege
gegeben . Offerten mit Preisan -
gaben unter Nr . B40241 an die
Expedition der . Bad . Presse " erb .zeoirion oer „ « ao . Prene

Wer
etwas j» Mach » | at,
elraas j>> (saufen suchl,
ctroa § z« oermieten hol
etottS zu mieten sucht,
eine Stelle p aergeben ^at
eine Stelle sucht,
inseriert am erfolgreichsten und

billigsten in der

Badischen Presse
Expedition :

Ecke Lammstrake und Kirkel .

m ÜU
Zu laufen gesucht : B40246

20 Zlr . Wies LeW .
Hanser . Durlacherstr . 15 .

SSlg ? Handwagen
zu kaufen gesucht . Näheres
B40220 douglasstr . im ^ » ^en .

werden zu kaufen ge-
sucht bei 1415«
N. 3 . Homburger ,

Karlsruhe i. Baden.
Fernsprecher lSS .

Gut erhaltenes , stark gebaut .

Herren - Fahrrad
sofort z« kaufe » gesucht .

Offerten mit Preisangabe
unter Nr . 14164 an die Exped .
der . Badischen Presse ".

Zu verkaufen
Bausteine ,

ca. 60 Sockelsteiue , ungefähr
1 Mtr . Durchmesser. im Rheinhafen
lagernd , bill . zu verkaufen . Naher .
B40224 .8.1 Kriegstr . 143 . ll .

Mi-Mi h. -Prelle,
Holzbütte mit rundem Korb , 10 Ztr .
Aufschüttung , alles in bestem Zu «
stände , billig abzugeben . 1416112.1

Durlach . Kronenstr . 12 .
Schönes

Faßdaubholz
zu verkaufen . B40203 .2 .1

K . Mayer , Bretten .

Linoleum .
ca. 15 Meter , billig abzugeben ,
wegen Umzug . Anzusehen bis
nachmittags 4 Uhr . 14152

Stefanrenstraste » 4 . S. Stock .
Zu verkaufen : -w

ama guten Ton, 150 jf ,i komplettes Bett
25 Mk ., eisern . Kinderbett 15 Mk .,
1 Diwan 20 Mk ., Waschkommode
12 Mk. . mit Marmor 35 Mk . . Nacht -
tische mit Marmor , pol . Pfeiler -
Kommode 12 Mk ., 1 tür . Schrank
8 Mk ., 2 tür . . vol . Schrank 16 Mk . ,
Waschtisch 6 M ., Zimmer - u . Küchen -
tisch, Spiegel , 1 Küchenschrank 6 Mk .,
1 Herd 5 Mk ., 1 gr . Drogenschrank
mit vielen Schub ! . , b . neu , 40 Mk . .
1 Stehschreibpult 10 ML . 1 Gasherd
3Mk . , 1 Badewanne 10 Mk . 8340205

Lndwia - Wilbelmstraste 5 . part .
Plüschdiwan 50 Jl (früher 65 M),

Chaiselongue 15 jl , gebr . Bett
10—35 Jt zu verkauf . B40211 .2. 1
Riippurrerstraste S3 . 3 . St ., rechts.

Sehr billig zu verkaufen : Pol .
breite , gut erhalt , französ . Bett -
stelle mit hohem Haupt , Matratze
U. Polster 38 .* , Küchentisch 2 .50 ^ ,
Stuhl 1 .50 JC , u . noch verschiedenes .
B40229 Maxaustrahe 42 , part .

Wegen Umzugs
kaufen : 2 Betten , großer Laden -
fchaft , Sofa mit 2 Stühlen u . sonst
versch. Hirsciistr . 28, part . B399l8

Gasbadeofen
mit Dusche,

gut erhalten , wegen Umzug billig
abzugeben . Anzusehen bis nach-
mittags 4 Uhr . 14151

Stefanienstraste 94 , 2 . Stock .
ßiti &OS'Sfltf ?? »um Umklappen hat
oültlvvlf lUiji bill . abzugeben 93«™"
Walter . Karlstr . 76. H . , 2. Stock

Freil .. billig zu
■y verkaufen . 3.3

Kroneustraste 37 , 3. St .
Fahrrad ,
5339996 Kronen

Gulerhaliem' » erroaoen
ist sehr billig zu verkaufen . 8340243

Niarienstr . 7«, 3. St . , Hth .

SQsser
Apfelmost

in bester Qualität, täglidi frisch gekeltert ,
ist von jetzt an wieder in fast allen

einschlägigen Geschäften, sowie in allen
Automaten - Restaurants erhältlich :: :s

B
.
FInkelstein

Apfelwein =Grosske !terei 14iS5
Rintheimerstr . 10 Telephon 510 u . 2875

Zoppel -Poiiy
zut im Zug , unter aller Garantie
oillig zu verkaufen . 14156 .2 .1

Winterstraße 40 , parterre .

Stellen -Angebote.
Kommis -Gesuch .
Ein in der Kolonialwarenbranche

bewanderter tüchtig ^ junger Manu
mit guten Zeugnissen findet sofort
Stelle . Offerten unter Nr . 14124
an die Exped . der . Bad . Presse "

Suche eine erste, tüchtige

Verkäuferin
für Pelzbranche .

Selbstgeschrieben « Offerten mit
Haltsanst

2 .1

Angabe von Alter , GeHaltSansprüch .
und Referenzen unter Nr . 14148
an die Exped . der „ Bad . Presse ".

Tüchtige , erfahrene , selbständige

Elektromonteure
für elektr . Licht - und Kraftanlagen
bei dauernder Stellung gesucht .

Willi . Reißer , »40235
Zweigniederlassung Hirschstr . 142.

t Soö 04. Monir
gesucht . Offerten unt . B40245 an
die Exped . der . Bad . Presse " .

für Reparaturen
sofort gesucht .

Josef Ettlinger ,
im Kaiserstraste 48 . 2 .1

Mehrere

für Offizier -Feldröcke so-
fort gesucht .

Hoher Tarif .
Kmz BlirckharSt ÜI»chs.

Rastatt . 5346a

Chauffeur ,
der mit Last - und Personenwagen
vertraut ist und aushilfsweise
auch mit Pferden Bierfuhren zu
machen hat . gesucht .
Brauerei Armbruster A .-G ..

, Offenbnra . 6360a .2. 1

Intelligenter junger Mann R
i mit guter Schulbildung wird I
> für sofort als H

Lehrling
auf ein kaufmännisches Büro
gesucht . Offerten unter Nr . 1
14163 an die Exped . der «Bad . j
Presse " erbeten . 2 . 1

Kitt welcher die Bäckerei
Ulli UlUlyt » erlernen möchte , kann
jederzeit bei sofortiger «Vergütung
eintreten . H . Jäger , Bäckerei ,
8340240 Rudolfstraße 29.

Ein Junge mit schöner Hand -
schrift und guter Schulbildung
kann unter günstig . Bedingung , als

Lehrling
eintrete ». Selbstgeschriebene Of -
ferten mit Schulzeugnisse an
Aretz & Cie „ Hoflieferanten ,
erbeten . 14153 .2.1

baldigst
8 und 9

Erzieherin
gesucht zu 2 KinderKindern von

wahren . S340234
eugmsse u . Photogr . erbeten an
r . Prof . » out « , Karlsruhe ,

Bachftratze 21 .

kin anständiges Wäüchen, 1
welches schon in Stellung war ,
wird für sofort zu kinderlosen
Leuten gesucht . Zu erfrage « bei
Frau Schwarz , Rheinstr . 48.

wird auf 1. Oktober gesucht .
Iollvstraste 18 . 3. Stock.

Mädchen-Gesuch.
Gesundes jüngeres Mädchen per

Oktober gesucht . 8340228
Roonstraste 11 , 2. St .

Besseres WAcheo tS ?
gegen hohen Lohn gesucht . B40226
2. 1 Kaiserstr . 10 « im Laden .

Kaushüllerin .
Witwe , 27 I . alt , im Kochen und

allen übr . Hausarbeiten bewandert ,
suckt Stellung zu alleinstehendem
Herrn . Offerten unter Nr . B40252

die Expedition der ^ Sadischeu
erdetPresse " erbeten .

Suche für meine MonatS frau
Arbeit im Waschen u. Putzen . Sie
ist von S—10 Uhr bei mir B4V236

Schönfeldftr . 1, 2. St . rechts.

Vermietungen .
Zwei - Zimmenvohmwg
zu vermieten . Näheres 141Ü5L^

Waldstraste sk . im Laden.
Wegen Abreise Luiseustrafte 27 ,

HthS . L, freundliche Wohnung .
2 Zimmer . Küche, Keller . Kochgas ,
sofT od. spat , zu vermiet . B40113 .3.2
Durlacherstraße S , zunächst der
Kaiserstr ,̂ ist im VorderhS ., 2. St .,

Ehrliches , fleißig . Mädcheu kann
sofort oder 1 . Okt . eintreten . 2 .2
S40178 Augartenstraße 19, 1. St .

Ordentliches , fleißiges Mädchen
mit guten Zeugnissen zu sofortig .
Eintritt gesucht zu kleiner Familie .
» 40238 58 Werderftr . 58 . 3. St .

Mädchen , das schon gedient hat ,
in kinderlosen Haushalt per
1. Oktober gesucht. B40237 .3.1

Rudolfstrahe 17.
Für sofort wird eine Monats -

frau . die Hausarbeit versehen und
waschen kann , für einige Vormit -
tagsstunden gesucht . B40189
2.2 Blumeustr . 3 . 1 Treppe .

I M (in Mulm,
welches das Nähen gelernt hat .
B40247 Kaiserallee 1 . 3 . Stock.

Stellen-Gesuche .
Anwaltsgehilfe ,

28 Jahre alt und militärfrei , selb-
ständiger , zuverlässiger Arbeiter ,
Maschinenschreiber u . Stenograph ,
der wegen Einberufung seines bis -
herigen Chefs feine Stelle auf -
aeben mußte , sucht bei bescheidenen
Ansprüchen Stellung auf hiesiger
Anwaltskanzlei oder Fabrikbüro .
Gute Zeugnisse vorhanden .

Offerten unter Nr . B40209 an die
Exped . der „ Bad . Presse " erb .

Schwachstrom-
Monteur , militärfrei , mit allen
Arbeiten vertraut , auch zur Be -
dienung größerer Telefon - u . Uhren -
anlagen , sucht per sofort Stellung .

Offerten unter Nr . B40208 an
die Exped . der „ Bad . Presse " erbet .

Ein älterer Bäcker
sucht Arbeit , am liebsten auf
dem Land .

Zu erfragen im Gasthaus „Zum
Nuker " . Mnhlburg . B40210

von 17 Jahren
. sucht Beschäftig -
cher Art . Zeugnisse

können vorgelegt werden . B40182
2.2 Beiertheim . Breitest ?. 45.

taerSme
ung , gleich welche?

Kontoristin ^
in Buchhltg ., Stenogr ., Maschinen -
schreiben u . s. w . durchaus beWand . ,
sucht sof . Stetig . Off . u . Nr . B40207
an die Exp . der „Bad . Presse " erb .

Durlacherstr . 47 , Vordh. ist eine
neu hergerichtete Zweizimmer »
Wohnung sofort oder 1. Okt. z»
vermieten . 8340281
Nähere « Kavevenstraye 4L . part .

mieten . Zu erfr . v. nachm . 2
ab Vorderhaus 2. Stock . 8340153

s
schöne 1
«m Vorderh ^ 4.

. 34, Hth ., part , ist eine
immerwohnnng . sowie

St , ein leeres
Zimmer auf 1. Okt. zu vermieten .
Näh . Hinterh . part . B40232

Veilchenstr . 16, 2. Stock , 3Zimmer «
Wohnung auf 1. Oktober 1914 zu
vermieten . B40221 .3.1

Möbliertes Zimmer
zu vermieten . 14142 .2.2

Waldstraste 40c . 3. Stock.
Gut möbliertes Zimmer evtl . mit

guter Pension zu vermieten . Auch
könnte Wohn « u . Schlafzimmer
für Herrn oder Ehepaar abgegeben
werden auf sofort . B40222

Serrenstr . 16 , 2 Treppen .
Akademiestr . 32 , H., 2. Stock , links ,
ist ein möbl . Zimmer an anstand .
Arbeiter oder Fräulein sofort oder
später zu vermieten . B40249 .2.1

Gerwigstraße 58 , 2. Stock , Hinter¬
haus , ist ein möbliertes Zimmer ,
mit 1 oder 2 Betten , sofort zu
vermieten . 8340213

Suöolfsltafie 8,
Zimmer , möbl . od . unmöbl ., eventl .
Küchenbenützung , auf l .Okt . billig zu
vermiet . Näh . Hth ., part . B«n»?.2.2 '

Miet - Gesuche.
In nur besserem Hause möbl . I

Mn- il Schwmier
m . Klavier u . voll . Pension
von ruhigem verheir . Künstler j

gesucht.
Off . m. Preis unt . f . H. A.

5978 an Rudolf Hone , I
Frankfurt a. M . 6349a .2.1

Peilsions - Gesuch.
Für ein junges Fräulein , welches

das Konservatorium besucht , lmro
in besserer Familie gute Pensto «
gesucht . Weststadtteil bevorzugt .
Offerten unter Nr . 14161 an
Exped . der . Bad . Presse ". Sit
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